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Einleitung und Einladung

Wir méchten Sie mit diesem Leitfaden einla-
den, einen Blick und vielleicht mehr auf das

zu werfen, was die Begegnung mit sexuellem
Kindesmissbrauch alles ausldsen und nach
sich ziehen kann.

Selbstlaut hat den Leitfaden erstellt, um einen
fairen, in der alltdglichen Berufsrealitat brauch-
baren, weder anstigenden noch verharmlosen-
den Zugang zu dem anzubieten, was sexuelle
Gewalt in der Klasse, Kindergruppe, Einrich-
tung und in der eigenen Umgebung konkret
bedeutet und an Handeln erfordert.

Dies hier ist keine theoretische Abhandlung,
kein Must-to-Do, kein Abgesang auf die bdse
Welt, sondern zusammengetragene Erfahrung
verschiedenster Praktikerlnnen aus Schu-

le, Sozialarbeit, Jugendamt, Justiz, Familie,
FreundInnenkreis, Prozessbegleitung... und
unserer 18-jahrigen Arbeit gegen sexualisierte
Gewalt an Kindern und Jugendlichen.

P&dagoglnnen sind oftmals diejenigen, die als
erste von sexueller Gewalt erfahren oder sie
vermuten, also Vertrauenspersonen betroffe-
ner Kinder/Jugendlicher und somit jene Perso-
nen, die eine Aufdeckung ermdglichen.

“Far viele missbrauchte Kinder ist die Schule
der erste sichere Ort auBerhalb der Familie,
an welchem sie ein “normales” Leben fihren
kdnnen. Sie begegnen erwachsenen Perso-
nen, die auf Grund ihres Berufes Helfer sein
kénnen.” (Sellnar, 2007)

In dieser wichtigen Rolle brauchen Padagogin-
nen viel Geduld und Kraft, um einen oftmals
langen Zeitraum zu bewaltigen, in dem sie
Missbrauch ahnen, ihn aber (noch) nicht unter-
brechen kénnen. Haufig macht sich das Ge-
fahl breit, die Situation sei unverdnderbar. Mit
den Mitteln der Préavention, reichhaltigen neu
erstellten Materialien und fachlicher Begleitung
kénnen Wege aus diesem “Ohnmachtszwi-

schenraum” gefunden und betroffene Kinder
gestutzt, in ihren Wahrnehmungen gestérkt,
auf eine mégliche Aufdeckung oder Anderung
der Situation vorbereitet und Schuldgefuhle

von ihren Schultern genommen werden.

Wie das mdglich ist, wird im folgenden Leitfa-
den, der sich an der Rolle der Padagogin/des
P&dagogen orientiert, ganz konkret gezeigt:

» chronologische Schilderung der Zeitspan-
ne von einer vagen Vermutung zur vernetzten
Intervention

» grundlegende Information zu der Dynamik
von sexueller Gewalt

» notwendige Handlungsschritte fir die
Arbeit mit dem betroffenen Kind und mit der
ganzen Gruppe/Klasse

» praktische Ubungen mit Mitteln der Pra-
vention zur Erhartung einer Vermutung und
Vorbereitung der Aufdeckung durch das betrof-
fene Kind selbst

» Kapitel zu sexuellen Ubergriffen unter
Kindern und Jugendlichen

» konkrete Kenntnisse Uber Grundlagen und
Méglichkeiten der Vorbeugung

» Links und Literaturhinweise

» neu erstellte Praventionsmaterialien, die
Selbstlaut in Kooperation mit Kinstlerinnen
und Schilerinnen ausgearbeitet und mit didak-
tischen Hinweisen zum Einsatz im padagogi-
schen Alltag versehen hat

Die Kapitel des Leitfadens sowie die
Praventionsmaterialien konnen Sie ein-
zeln downloaden.

Sie werden im Folgenden so unterschiedliche
Begriffe finden wie sexuelle Ausbeutung, sexu-
alisierte Gewalt, Ubergriff, Angriff, Kindesmiss-
brauch u.a. Wir haben uns dazu entschieden,
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wechselnde Begriffe zu verwenden, da jede
Person andere Schwerpunkte setzt, Worte auf
ihre/seine Art mit Bedeutung fllt und es unse-
rer Meinung nach keine Ausdrucksweise gibt,
die alle wichtigen Aspekte sexueller Ausbeu-
tung einschlieft.

Sie finden weiters sowohl die groBe I-Schrei-
bung, die Schrégstrich-Schreibweise wie auch
sonstige Mdglichkeiten, Personen jeden Ge-
schlechts sprachlich sichtbar zu machen.

Wir verwenden weiters die Begriffe Verdacht
und Vermutung, weil beide Begriffe von den
Menschen, mit denen wir zusammenarbeiten,
verwendet werden. Verdacht ist dahingehend
irrefihrend, dass es ein Begriff aus der Ge-
richtssprache ist, PAdagoglnnen aber nicht in
der Rolle sind und sein kénnen, einen Ver-
dacht mit kriminalistischen oder gerichtlichen
Beweisfiihrungsmitteln zu erhérten. Vermutung
ist also der passendere Begriff. Nichtsdesto-
trotz finden Sie im Folgenden beide Begriffe,
gibt es doch auch immer wieder Zeitpunkte, an
denen involvierte Paddagoglnnen tatsachlich
das Geflhl haben, mitten in einem (schlech-
ten) Krimi zu stehen und der Begriff “Vermu-
tung” der Wucht der Ereignisse nicht gerecht
wird.

Der Leitfaden ist an praktischen Ablaufen
entlang aufgebaut. So finden Sie am Anfang
weder Definitionen noch Zahlen, sondern stei-
gen quasi ein in die Signale, die die Vermutung
auf Kindesmissbrauch auslésen und folgen im
Weiteren den Stadien, die viele Padagoglnnen
durchlaufen, die die Zeichen und Signale von
Kindern/Jugendlichen empfangen.

Mit Padagogin/Padagoge meinen wir nicht nur
Lehrerlnnen in Pflicht- und weiterfihrenden
Schulen, sondern auch Sozialpddagoglnnen,
Erzieherlnnen, Behindertenbetreuerlnnen,

Kinderdorfmutter, Tagesmutter/vater, kurz alle,
die beruflich mit Kindern und Jugendlichen zu
tun haben.

Nach unserer Erfahrung engagieren sich we-
sentlich mehr Padagoginnen als Pa4dagogen
gegen sexuelle Gewalt. Das liegt zuallererst
daran, dass Frauen gesellschaftlich nach

wie vor die Hauptzustandigen flur Kinder und
Jugendliche sind. Zudem sind wesentlich mehr
Mé&dchen/Frauen von sexueller Ausbeutung
betroffen. Und die Enttabuisierung und Be-
kdmpfung von sexualisierter Gewalt gehen auf
die Frauenbewegung und feministische Projek-
te zurlck, wurden und werden also tUberwie-
gend von Frauen getragen.

Sie finden in diesem Leitfaden hin und wieder
ausschlieBlich die weibliche Form, um diesen
Tatsachen Ausdruck zu verleihen. Umgekehrt
schreiben wir 6fter von Tatern als von Téte-
rinnen, um dem Umstand gerecht zu werden,
dass ein GroBteil der Missbraucher mannlich
ist.

Das “wir”, das Sie als Verfasserinnen an-
spricht, sind die derzeit sechs Mitarbeiterinnen
des Vereins

Selbstlaut

Gegen sexuelle Gewalt an Madchen und
Buben, Vorbeugung - Beratung -
Verdachtsbegleitung

und wir méchten uns an dieser Stelle ganz
herzlich bei Maria Tripammer bedanken, die
den Leitfaden fachlich begleitet hat und die

die Situation betroffener Lehrerlnnen in der
Institution Schule kennt und als eine der ersten
zum Thema Prévention und Vernetzung aktiv
geworden ist.
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... und wieso noch mehr Materialien?

Praventionsmaterialien sind fir die Arbeit und
das Spiel mit Kindern und Jugendlichen ge-
dacht, aber auch als Anregung fur Multiplikato-
rinnen.

Die Verantwortung fur die Gesellschaft, wie

sie ist, tragen die Erwachsenen. Auch fir die
Denk(T)raume, fur die Méglichkeiten, die zur
Auswabhl stehen, fir Rolemodels und die Inhal-
te der Pravention. Das heiBt, zuallererst sollten
gute Materialien zur Vorbeugung von sexueller
Gewalt nicht den Status Quo fortschreiben,
sondern uberraschen, anregen, herausfordern.
Und zwar zuallererst die Erwachsenen.
Naturlich spielen bei der Beurteilung von
Arbeitsmaterialien viele Faktoren eine Rolle,
nicht zuletzt klinstlerische Geschmacksfragen.
Aber wenn eine Pédagogin, um ein Beispiel

Zu nennen, in Arbeitsblattern zu kindlicher
Sexualitat vielleicht zum ersten Mal liest, dass

; X Literatur
Babies mitunter schon Orgasmen haben oder
wieviele Kinder intersexuell (d.h. mit soge- Sellnar, S. in: Sedlak, F. & Sellnar, S. & Reumann, C.
nannt ,uneindeutigen“ Geschlechtsorganen) (2007):
geboren werden oder in einer anderen Ubung Begegnungstraum(a) und Begegnungsraum
die Schilerlnnen beschreiben |14Bt, was Liebe BMUKK, Wien
alles ist oder was das Schimpfwort Schlampe Tripammer, M. & Wanke, P. (1992):
eigentlich genau meint, dann stellt sich die Pa- Sexueller Missbrauch an Kindern
dagogin vermutlich selber auch diese Fragen Jugend&Volk, Wien
und genau dann haben die Materialien bereits
einen Prozess in Gang gesetzt, der fir eine
praventive Haltung wichtig ist.
Wir als Erwachsene stehen nicht tber den
Inhalten der Préavention von sexuellem Kindes-
missbrauch, sondern mittendrin.

Einleitung und Einladung 7
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Betroffenheit, Wut und Kampf-
geist

Was es bedeutet, als Padagogin/Pa-
dagoge bei sexuellem Kindesmiss-
brauch hinzuschauen

Kinder und Jugendliche werden zum allergroB-
ten Teil in der Familie und im Bekanntenkreis
sexuell ausgebeutet. Das heiBt auch, dass
eine Unterstltzung des betroffenen Kindes im
familidren Umfeld besonders schwierig ist, da
vielschichtige emotionale, aber auch materiel-
le und soziale Verbindungen, Abhangigkeiten
und Verstrickungen Teil der missbréauchlichen
Struktur sind.

Lehrerlinnen, Kindergartnerinnen u.a., die mit
Kindern und Jugendlichen arbeiten, haben
auch bei groBter emotionaler Nédhe zu einem
betroffenen Madchen oder Buben immer auch
noch andere Kinder in der Gruppe/Klasse und
einen privaten Lebensraum, in dem sie dem
betroffenen Kind nicht begegnen. Diese Dis-
tanz ist beste Voraussetzung dafir, bei sexu-
eller Gewalt ins Vertrauen gezogen zu werden
oder Auffalligkeiten zu bemerken.

Vom Moglichen, Unméglichen und dem
Dazwischen

Fast jede Person, die von sexueller Ausbeu-
tung eines Kindes erfahrt, will zunéchst alles
auf einmal, alles was mdglich und alles was
unmdglich ist: das Kind in Sicherheit bringen,
den/die Tater/in stellen und moglichst bekeh-
ren oder aber dingfest machen, (nicht selten
am liebsten auch umbringen), die Gesellschaft
verandern, die Schule bzw. die eigenen Ar-
beitsstrukturen grundlegend umbauen (nicht
selten einfach sprengen), allen sagen wie

es wirklich ist, Schreckliches ungeschehen
machen und dergleichen mehr. Das ist véllig
normal.

Meist bleibt ein Ohnmachtsgefihl, weil Ta-
ter/in, Gesellschaft und manchmal auch das

betroffene Kind in diesem Wollen nicht mitspie-
len. In dieser Enttduschung und erlebten Ohn-
macht geht haufig das Gefuhl fir vermeintlich
kleine Schritte verloren: Glauben schenken,
das Kind ernst nehmen, einen missbrauchsfrei-
en Raum bieten, Tabus als solche enttarnen,
die Wahrnehmung stérken. Klingt so wenig im
Vergleich zu Missbrauch beenden, Angreiferin-
nen hinter Gitter bringen, Verhéltnisse spren-
gen, Gesellschaft verandern.

Unsere Erfahrung ist, dass es gerade diese
scheinbar kleinen Schritte sind, die real mog-
lich und notwendig sind und fir ein betroffenes
Mé&dchen/einen betroffenen Buben riesengros-
se Schritte bedeuten.

Der Wunsch der Helferin/des Helfers, die Welt
zu andern, die Wut auf eine Gesellschaft, die
so etwas zulasst bzw. erst ermdglicht, die
Verdammungen und Allmachtsphantasien sind
aber wichtige Energiequellen eines Handelns
gegen sexuelle Gewalt. So banal das klingt:
die Welt ist vor der unmittelbaren Konfrontati-
on mit sexualisierter Gewalt und danach nicht
mehr dieselbe. Wir mdchten Sie einladen,
diese Tatsache nicht als Verlust zu sehen, son-
dern als Klarung und als Voraussetzung fir ge-
sellschaftspolitisch relevantes Handeln. Denn
das ist es, wenn eine Person bei Missbrauch
nicht weg- sondern hinschaut: gesellschaftspo-
litisch relevantes Handeln.

Die Wucht der herrschenden Ordnung
ist dabei nicht zu unterschatzen. Bei aller Er-
klarung offizieller Stellen, wie wichtig Vorbeu-
gung von sexueller Gewalt und Opferschutz
sei, ist es unserer Meinung nach wichtig, im
Auge zu behalten, dass ein Handeln gegen
sexuelle Gewalt jeweils nur in begrenztem
Rahmen im Sinne staatlicher Autoritaten sein
kann. Weil es eben ein Handeln ist, an dessen
utopischem Ende immer eine andere Gesell-
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schaft als die vorhandene und von staatlichen
Stellen verwaltete stehen muss. Das erkléart
u.a. auch die Wucht, mit der Menschen, die
hinschauen, oft daran gehindert werden, zu
sehen, was sie sehen und daraus Konsequen-
zen zu ziehen. Und warum es so schwierig

ist, Verblindete zu finden. Wer sexuelle Aus-
beutung konkret beenden will, sieht sich auf
der Stelle mit nicht fir mdglich gehaltenen
Widerstanden und Angriffen konfrontiert. Und
das sowohl im eigenen Bekanntenkreis als
auch in der Arbeitsumgebung bis hin zu uber-
geordneten Stellen und der 6ffentlichen Hand.
Der Grund dafur ist Angst. Angst, dass kein
Stein auf dem anderen bleibt. Eingreifende/
helfende Personen haben das langst begriffen
und k&mpfen sehr bald nicht mehr nur gegen
die Manipulations“kiinste” von Taterlnnen,
sondern gegen Menschen im Umfeld, die um
den Boden kdmpfen, auf dem sie stehen oder
glauben, zu stehen.

Und auch der eigene Boden gerét ins Schwan-
ken. Die Konfrontation mit sexueller Ausbeu-
tung und den “Filmen” im Kopf, die ausgel6st
werden und nur schwer zu stoppen sind, zieht
héaufig nicht zuletzt auch die eigene Sexualitat
in Mitleidenschaft. Verunsicherung und Unlust
kdénnen sich breit machen, aber - und das sei
hier unbedingt dazugesagt - haufig ist das eine
voribergehende Begleiterscheinung, die nach-
lasst, wenn aktiv Schritte gegen den vermute-
ten Missbrauch unternommen werden.

Vom Stéren und Emporen

Immer wieder haben wir erlebt, dass Pada-
goglnnen, Mitter und andere Helferlnnen,
die sich selbst als unpolitisch, eher zufrieden,
angepasst oder jedenfalls unaufféllig einge-
schatzt haben, sich plétzlich in der Rolle der
Anflihrer/in, der Aufwiegler/in, der kritischen
Stimme, der Stérer/in von Ruhe und Ordnung

wiedergefunden haben. Diese Rolle Gberneh-
men Sie, wenn Sie zu sexuellem Kindesmiss-
brauch laut Nein sagen. Nicht mehr und nicht
weniger.

Diese Tatsache weckt vielleicht lhren Kampf-
geist, Ihre Wut oder auch |hr Befremden, lhre
Neugierde oder lhre Betroffenheit. In jedem
Fall sind Sie, auch wenn es lhnen in manchen
Momenten so vorkommen mag, nicht allein.
Immer wieder hat sich der stehende Satz
unserer Praventionsvorreiterin- und kollegin
Ursula Enders von Zartbitter KéIn bestétigt:
»Wenn eine Pddagogin oder ein Pa4dagoge
den Weg in eine Beratungsstelle gefunden
hat, ist far das von Missbrauch betroffene Kind
die Haélfte des mdglichen Weges bereits ge-
schafft.”

Betroffenheit, Wut und Kampfgeist 9
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Ein Verdacht kommt auf

Kinder und Jugendliche setzen Zei-
chen

Auf die eine oder andere Weise zeigt jedes
Kind sein Nein gegen sexuelle Ubergriffe
(Abwenden des Kopfes, Versteifen des ganzen
Korpers...), aber Tater und Taterinnen Uber-
gehen diese Zeichen. Fast alle M&dchen und
Buben versuchen sich auch auf ihre kindliche
Weise gegen den sexuellen Missbrauch zu
wehren (Versuch, dem Tater aus dem Weg zu
gehen, Meiden von bestimmten Personen oder
Orten, Anziehen von moglichst vielen Klei-
dungssticken...).

Dennoch gibt es sehr wenig eindeutige Symp-
tome, die zweifelsfrei auf sexuellen Miss-
brauch schlieBen lassen. Es gibt betroffene
Kinder, die in ihnrem Verhalten keine besonde-
ren Auffalligkeiten zeigen. Und es gibt betroffe-
ne Kinder, deren Verhalten sehr aufféllig ist.
Fir alle Madchen und Buben ist es jeden-

falls schwierig, tber sexuellen Missbrauch zu
reden.

Viele betroffene Kinder senden Signale aus,
um Menschen in ihrem Umfeld aufmerksam zu
machen und somit Hilfe zu bekommen.

Sie verhalten sich plétzlich anders, ohne dass
von auBBen ein nachvollziehbarer Grund er-
sichtlich ist.

Traumatisierte Kinder kbnnen starke Stim-
mungsschwankungen haben, sie kénnen still
werden, sich verschlieBen und zurlickziehen,
aber auch unruhiges, aggressives bis hin zu
Ubergriffigem Verhalten zeigen.

Sie versuchen eventuell Situationen oder Akti-
vitaten zu vermeiden, die Erinnerungen an die
Gewalterfahrungen hervorrufen.

Manchmal ist ihr Verhalten nicht altersadaquat,
sie zeigen plétzlich regressives oder ein dem
Alter unangemessenes, stark sexualisiertes,
distanzloses Verhalten.

Betroffene Kinder spielen manchmal die erleb-
ten Gewaltsituationen nach.

Als deutliches Zeichen kann gewertet werden,
wenn Kinder ein geradezu zwanghaftes Be-
durfnis zeigen, sexuelle Handlungen immer
wieder nachzuspielen und dabei auch ver-
suchen, andere Kinder miteinzubeziehen bzw.
zum ,Mitspielen zu Gberreden oder gar zu
noétigen.

Manche Kinder driicken die erlebte sexuelle
Gewalt auch in ihren Zeichnungen aus. Bei
Kinderzeichnungen ist allerdings zu beach-
ten, diese von den Kindern kommentieren zu
lassen und maximal als einen moglichen An-
haltspunkt fiir erlebte Ubergriffe festzuhalten.
Kinderzeichnungen allein fir sich genommen
kénnen sexualisierte Gewalt nie beweisen.
Zudem ist eine Beweisfuhrung in keinem Fall
Aufgabe von Padagoglnnen, sondern die des
Gerichts.

Viele sexuell missbrauchte Madchen und Bu-
ben leiden unter den verschiedensten psycho-
somatischen Beschwerden und Angsten. Die-
se Beschwerden sind Reaktionen des Kérpers,
ausgel6st durch die psychische Belastung und
auBern sich zum Beispiel in Bauchschmerzen,
Kopfschmerzen, Hautkrankheiten, hdufigem
Kranksein, Schmerzen, fiir die sich keine or-
ganischen Ursachen finden lassen, Schlafst6-
rungen, Albtrdumen, chronischer Erschépfung,
Konzentrationsstérungen, Depressionen, Reiz-
barkeit, Weinkrampfen oder Wutausbruchen.
Manche Betroffene entwickeln autoaggressi-
ve Verhaltensweisen wie Selbstverletzungen,
Essstérungen (Magersucht, Bulimie), Drogen-
konsum und Sucht, bis hin zu Selbstmordver-
suchen.

Kérperliche Symptome wie Hamatome und
Verletzungen im Brust- und Genitalbereich,
Geschlechtskrankheiten, Spermaspuren und
Schwangerschaften bei jungen Madchen sind
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als eindeutige Symptome fir sexuellen Miss-
brauch zu werten, stellen aber die Ausnahme
dar.

Es gibt eine Vielzahl an mdglichen Hinweisen
auf sexuellen Missbrauch. Eine Auffalligkeit
alleine kann Missbrauch nicht ,beweisen”. Erst
die Summe und Verdichtung mehrerer Signale
und Symptome, eine plétzliche und unerklar-
bare Verhaltensverdnderung des Kindes, das
Zusammenfligen von Beobachtungen, ver-
bunden mit den eigenen Gefuhlen kénnen auf
sexuellen Missbrauch schlieBen lassen.

Als Péadagogln findet man héufig fir das
Lauffallige“ Verhalten von betroffenen Kindern
keine ,Schublade®, keinen erklarbaren Grund.
Padagoglnnen sprechen dann haufig von ei-
nem ,komischen Gefuhl“ das sie nicht einord-
nen kénnen und das sie nicht mehr loslésst.
Es ist typisch, dass ein aufkommender Ver-
dacht in Wellen auftaucht und mitunter starke
Gefuhlsverwirrungen hervorruft.

Eines der wichtigsten ,Erkennungsmerkmale®
flr sexuellen Missbrauch bleibt im Umgang
mit Kindern demnach das eigene Gefuhl. Fur
P&adagoginnen, Padagogen und alle die mit
Kindern zu tun haben, ist es wichtig, ihrem
eigenen Gefuhl zu trauen, auf Erzahlungen der
Kinder zu héren, offen zu sein, um die Mdglich-
keit des sexuellen Missbrauchs in Erwagung
ziehen zu kénnen und die Mitteilungsversuche
der Kinder als mégliche Hinweise auf sexuel-
len Missbrauch wahrzunehmen.

Kinder und Jugendliche setzen Zeichen
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Gefuhle, Gedanken, Erfahrungen
der Padagogin/des Padagogen

Wo beginnt eigentlich der Verdacht auf se-
xuellen Kindesmissbrauch? Wie sehen die
ersten Anzeichen, Hinweise, Auffalligkeiten
aus — oder was macht mich stutzig, was be-
ruhrt mich? Bei wem fallt mir etwas auf: beim
Kind — bei den Eltern/Erziehungsberechtigten
— bei sonstigen Verwandten — bei anderen
Mé&dchen und Buben meiner Klasse/ meiner
Kindergruppe? Und — was mache ich, wenn
ich etwas wahrnehme? Wie reagiere ich auf
das Kind, die Eltern...? Wie gehe ich mit der
gesamten Klasse/Gruppe um? Was will ich
vermitteln — und was eigentlich nicht? Wie
kann ich helfen — will ich das Gberhaupt? Bin
ich die/der Richtige fur das Kind?

Das alles sind Fragen, die sich Padagogin-
nen stellen, wenn sie sich mit sexueller Ge-
walt oder der Vermutung auf sexuelle Gewalt
konfrontiert sehen.

Eine Flut an Emotionen, Fragen und Unklar-
heiten bricht tber sie/ihn herein.

Die Vermutung ,nagt“ an ihr/an ihm und l&asst
sie/ihn oft nicht mehr los. Nicht nur wahrend
der Arbeit beschéaftigt eine/n das Kind, nein,
auch zu Hause, in der Freizeit, vielleicht so-
gar in der Nacht.

Meist kristallisiert sich nach dem Wahrneh-
men einer Vielzahl von Hinweisen eine vage
Vermutung oder ein Verdacht heraus.

Beispiel aus der Praxis
Eine Padagogin beobachtet seit einiger Zeit
bei einem Méadchen ihrer Klasse eine gestei-

gerte Aggressivitat und einen Leistungsabfall.

Gleichzeitig fallt ihr auf, dass das Madchen

das Ausziehen vor dem Turnunterricht ,zele-
briert“ und sich vor den anderen Kindern zur
Schau stellt. Auch fehlt das Madchen h&ufig

wegen Blasenentzindungen. Die Mutter des
Mé&dchens reagiert auf Fragen der Lehrerin
bezlglich des veranderten Verhaltens und des
Fehlens des Kindes ausweichend und be-
schwichtigend.

Beispiel aus der Praxis

Beim Anschauen von Sexualerziehungsbu-
chern féllt einer Pddagogin auf, dass ein Mad-
chen ganz rote Backen bekommt und auf dem
Sessel hin und her zu rutschen beginnt. Das
Madchen ist eine sehr angepasste und gute
Schilerin, die ihre Sachen immer in Ordnung
hélt. Sie sucht oft die Néhe zur Padagogin und
hilft ihr gerne bei anfallenden Tétigkeiten wie
Tafel I6schen, etwas holen oder austeilen. Die
Lehrerin hat das Gefuhl, dass das Madchen ihr
etwas erzahlen mdchte, sich aber nicht traut.

Beispiel aus der Praxis

Ein zehnjahriger Bub erzé&hlt, dass sein Vater
sich jede Nacht zu ihm ins Bett legt, dabei hét-
te er doch sein Bett gerne fir sich alleine. Im-
mer wieder macht er Zeichnungen, bei denen
am Schluss alles schwarz Ubermalt wird, so
als ob er etwas verbergen méchte. In der Frih
wirkt er oft abwesend und kann nur schwer zur
Mitarbeit motiviert werden.

Bei einem Verdacht ist es einerseits wichtig

zu beobachten was ein Kind tut, was es sagt
und was es zeigt — genauso wichtig ist es aber,
was dieses Kind in mir auslést, was ich emp-
finde, wenn ich das Madchen/den Buben sehe
oder an sie/ihn denke. Wie geht es mir mit
diesem Kind, welche Gefuhle habe ich ihm und
seiner Situation gegenuber?

Das ist entscheidend, weil mir diese Projek-
tionen verraten kénnen, wie es dem Madchen/
Buben geht und was sie/er méglicherweise
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erlebt. Verwirrt mich das Kind, so ist das Kind
selbst auch verwirrt und kennt sich nicht aus;
macht mich der Bub/das Mé&dchen aggressiv,
so stecken in ihm/ihr wahrscheinlich auch
Aggressionen; empfinde ich mich als hilf-

los und ohnméchtig, so sind das vermutlich
ebenfalls Geflihle des Kindes.

Es ist oft sehr schwer, das zu durchschauen
und bendtigt manchmal eine sehr lange Aus-
einandersetzung und Selbstreflexion. Aber
erst, wenn ich weiB, wieso ich welche Gefilih-
le habe und zu wem sie eigentlich gehdéren,
wird es moglich, dem Kind tats&chlich zu
helfen. Das Wissen und die Klarheit darlber,
dass mir viele der Emotionen des Kindes
»nur gespiegelt werden, macht mich wieder
handlungsféhig.

Grundsétzlich muss bei der Vermutung von
sexueller Gewalt in der Intervention sehr
behutsam vorgegangen werden. Jede zu
schnelle oder zu eindringliche Vorgangswei-
se kann zu einem volligen VerschlieBen und
Vertrauensbruch des Kindes der Padagogin
gegenuber fuhren, womit, zumindest fir eini-
ge Zeit, eine Aufdeckung unmdglich wird.

Wenn man bedenkt, dass die meisten Be-
troffenen von sexueller Ausbeutung erst im
Jugend-, oder gar erst im Erwachsenenalter
tber die Ubergriffe sprechen kénnen, ergibt
sich eine andere Sichtweise auf den Druck,
mdglichst schnell zu handeln.

Das Gefuhl, jemandem wichtig zu sein, ernst
genommen zu werden, zu erfahren, dass

die Verantwortung ausschlieBlich beim Tater
liegt, das alles kann betroffenen Kindern eine
nicht zu unterschatzende Unterstitzung und
Hoffnung sein, ein sicherer, heiler Ort, eine
Kraftquelle, mit der sich die schwierige Situ-

Selbstlaut: Handlung, Spiel und Rdume. Praventionsleitfaden fiir

ation wenn schon nicht bewéltigen, so doch
besser aushalten lasst. Das Wissen, dass
wenn sie/er dartiber reden kdnnte, ihr/ihm ge-
glaubt wirde, das alleine kann sehr entlastend
sein.
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Im Ohnmachtszwischenraum

Den Zeitraum von der ,leisen“ Vermutung bis
zum erhérteten Verdacht (und einem mdgli-
chen Eingreifen behordlicher Stellen) nennen
wir Ohnmachtszwischenraum, da er gepragt
ist von einem immer wiederkehrenden Geflhl,
nichts andern zu kénnen, von Uberflutenden
Geflihlen und viel Unklarheit. Die Padagoglin
durchlebt, wie das Kind, eine schwere Zeit.
Sie wird haufig sekundar traumatisiert und in
der Handlungsfahigkeit fir einige Zeit einge-
schrankt. Alle Geflihle des Kindes kénnen
auch von der Padagogin durchlebt werden.

Nichts ist mehr so wie es war

Sexuelle Gewalt bedeutet fir ein betroffenes
Mé&dchen, einen betroffenen Buben immer
einen massiven Vertrauensverlust gegeniber
dem Tater, der Mutter und der nahen Umwelt.
Zunachst wird das Vertrauen vom Téter -
durch besondere Zuwendung, durch Geschen-
ke, durch Komplimente u.v.m.- erschlichen,
um dann ausgenutzt zu werden. Madchen und
Buben, die das erleben miissen, haben das
Gefuhl, niemandem mehr trauen zu kdnnen.
Den Vertrauensverlust erlebt auch die Padago-
gin: in die Integritat der Eltern des betroffenen
Kindes (,Wieso schaffen sie es nicht ihr Kind
zu schiutzen?*), gegenlber dem Tater, den
Kolleglnnen, der Direktorln und der Gesell-
schaft. Nichts ist mehr so wie es vorher war.
Besonders stark wird das empfunden, wenn
sonst niemand ihre Wahrnehmungen teilt und
sie keinen Ruickhalt bekommt.

Es stimmt — es stimmt nicht — es stimmt
— es stimmt nicht

Den Zweifel an der eigenen Wahrnehmung
und den Geflhlen erfahren Padagoglnnen, die
sexuelle Gewalt vermuten, genau so wie die

betroffenen Kinder auch.

Das Wahr-haben-kénnen wird vom Nicht-wahr-
haben-wollen wellenartig abgeldst, je nachdem
wie gut aushaltbar die Ohnmachtsgefiihle sind,
die Umwelt reagiert, das Kind Signale sendet,
der Missbraucher die Wahrnehmung vernebelt.

An-sprechen, heraus-sagen, los-reden
Auch die Sprachlosigkeit des Kindes aufgrund
des Geheimhaltungsdrucks, den der Tater dem
Kind auferlegt und die Schamgeflihle, dartiber
zu sprechen, kann die Padagogln tberneh-
men. Dies kann aus projizierten Angsten des
Kindes dem Angreifer gegenuber entstehen,
aber auch aus realen Angsten dem Téter
gegenuber (er konnte der Padagogln z. B. mit
einer Verleumdungsklage drohen). Auch die
Beflirchtung, jemanden vielleicht zu Unrecht
zu beschuldigen, kann sprachlos machen. Die
Angst vor moglichen Konsequenzen ist dann
zu groB und kann zu Schuldgeflhlen flhren
(,Das kann ich doch niemandem antun, da
ware ich ja an der Zerstdrung eines Lebens
schuld.®). Die Téaterentlastung (Bagatellisieren
oder Negieren der Taten, in Schutz nehmen)
kann auch durch eine Art Identifikation (Uber-
tragung) der Padagoglin mit dem Aggressor
entstehen. Dann finden sich plétzlich viele
Griinde, wieso er sicher kein Tater sein kann
und die Missbrauchsvermutung wirkt auf ein-
mal ungeheuerlich.

Manipulation nach allen Seiten

Die Manipulationen durch den Téter gehen
weit Uber das Kind hinaus, sie betreffen das
gesamte Umfeld des Kindes — so auch direkt
oder indirekt die Padagogln (in dem ihr/ihm
vom Tater z.B. Hilfe angeboten wird oder
besonderes Lob - z.B. flr die pddagogischen
Fahigkeiten oder Uber die Person - ausgespro-
chen wird u.d.). Auch eine abwertende Haltung
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der Mutter gegenuber sollte unter dem Aspekt
der Tatermanipulation gesehen und hinterfragt
werden. Es wird sehr oft ein Keil in die Mut-
ter-Kind Beziehung getrieben. Die Mutter darf
nichts vom sexuellen Missbrauch erfahren,

sie bedeutet eine wesentliche Gefahr fir den
Tater.

Wieso reagiert denn niemand

Eine weitere Folge von sexueller Gewalterfah-
rung ist das Gefluihl der Isolation. Auch die Pa-
dagogln erfahrt dies. Sie fuhlt sich oftmals von
den Kolleglnnen und der DirektorIn, aber auch
dem privaten Umfeld im Stich gelassen, weil
sich diese nicht mit dem sexuellen Missbrauch
konfrontieren wollen.

Immer noch naher

Die Vermutung von sexuellem Kindesmiss-
brauch fesselt jede/jeden, die/der damit zu tun
hat. Sie lahmt, I&sst nicht mehr los, dringt in
die intimsten Bereiche einer Person ein, macht
auch vor der eigenen Sexualitat nicht halt,
bringt verdréngte Angste und Aggressionen an
die Oberflache und fordert damit eine vehe-
mente Auseinandersetzung mit dem Selbst.

Schritt fur Schritt

Der erste Schritt ist die Bewusstmachung
dieser sekundaren Traumatisierung. Bei
vermuteter sexueller Gewalt gerat die Pada-
gogin fast immer in eine Krise, dies muss ihr
bewusst (gemacht) werden. Oft wird zu schnell
gehandelt: sofort die Mutter oder gar der Téater
konfrontiert, andere Eltern informiert, vielleicht
sogar angezeigt, das betroffene Kind — be-
sonders, wenn es die erlebte sexuelle Gewalt
aggressiv oder anderen Kindern gegenuber
grenzverletzend ausagiert - aus der Schule
sgejagt”. Der groBe Handlungsdruck ist Teil
der sekundéaren Traumatisierung, kann dem

betroffenen Kind aber keinesfalls helfen, da es
wieder Ubergangen wird. Dies zu erfahren wirkt
fir die Padagogin/den Pédagogen oft entlas-
tend und entspannt die Situation.

Raum fir starke Gefiihle

In einer Beratung ist es wichtig, die Padagogin/
den Padagogen zunachst ,nur® zu begleiten;
ihr/ihm Raum zu geben fur ihre/seine Gefuhle:
Angste, Aggressionen, Verwirrungen, die Wut
Uber den Tater und/oder das Kind, die Hilflo-
sigkeit, die L4hmung. All diese Gefuhle be-
sprechbar zu machen schafft Distanz, notwen-
dige Distanz zum betroffenen Madchen/Buben,
zum Téater, zu der Mutter bzw. dem nicht
missbrauchenden Elternteil und zu den auf-
kommenden Bildern und Fantasien Utber das,
was mit dem Kind geschehen ist. Erst durch
ein Wiedergewinnen von Sicherheit wird es der
Péadagogin/dem Padagogen moglich, fur das
Kind da zu sein und fur weitere Schritte, Bera-
tung und Vernetzung offen zu sein.
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Uberwindung des
Ohnmachtszwischenraumes

Haltung und konkrete
‘ Handlungsschritte

» 1. Ruhe bewahren

» 2. Suchen sie sich Verbiindete, Men-
schen, denen sie vertrauen (z.B.: Kolleglnnen,
Direktorlnnen, Freundlnnen, Partnerinnen,...);
Personen, die Ihnen glauben und Sie ernst
nehmen, vielleicht sogar den Verdacht teilen.
Es tut gut und gibt Sicherheit, die eigene
Vermutung mitzuteilen und das ,Sorgenpaket*
nicht mehr alleine tragen zu mussen. Erkundi-
gen Sie sich, ob und wem Sie meldepflichtig
sind. Generell gilt nur fir die Polizei Anzei-
gepflicht. Standig aktualisierte Information
zu rechtlichen Fragen finden Sie unter www.
schulpsychologie.at

» 3. Im n&chsten Schritt holen Sie sich pro-
fessionelle Hilfe in Beratungsstellen (siehe
Kapitel Links und Literatur). Diese konnen
Ihnen helfen, zu mehr Klarheit zu gelangen
und die eigenen Mdglichkeiten kennenzuler-
nen. Es wird dabei geholfen, die eigene, dem
Beruf zugeordnete Rolle wieder zu finden. Es
ist wichtig, sich immer wieder klar zu machen,
dass man die Vertrauensperson des Kindes,
der/des Jugendlichen sein kann, aber nicht
Kriminalbeamtin/er, nicht Detektivin, nicht
Mutter/Vater, nicht Therapeutin, sondern P&d-
agogin oder Padagoge.

» 4. Bleiben Sie bei dem Kind. Festi-
gen und starken Sie die Beziehung zwischen
lhnen und dem Kind. Es ist erstaunlich, wie
schnell in Gesprachen und Beratungen Uber
anderes wie z.B. den Téater/die Taterin oder
die Meldung beim Jugendamt etc. gesprochen
wird und das Madchen/der Bub immer mehr
aus dem Blickfeld gerat.

Das kann ein Schutz sein, weil eine/r sich
uberfordert fuhlt, es kann aber auch ganz ein-
fach passieren, weil andere Dinge ubergrof3
werden. Dann ist es wichtig, sich wieder der
eigenen Rolle als Vertrauensperson des Kindes
bewusst zu werden. Aber wie werden Sie oder
bleiben Sie Vertrauensperson?

» 5. Vertrauen aufbauen — wie mache ich
das? Was ist fur ein Vertrauen wichtig? Zeigen
Sie dem Madchen/dem Buben, dass Sie es ehr-
lich mit ihr/ihm meinen, dass Sie ihr/ihm nichts
vorspielen. Dazu gehoért auch Echtheit und
Authentizitat: Zeigen Sie, wie es Ihnen wirklich
geht; auch, wenn Sie betroffen, traurig oder wi-
tend sind, bringen Sie es kindgemaB (dem Alter
entsprechend) zum Ausdruck. Nehmen sie das
Kind unbedingt ernst. Auch, wenn Sie vielleicht
nicht alles glauben kénnen — der Kern der
Sache stimmt. Bestéatigen Sie dem Kind seine
Wahrnehmungen. Das ist wichtig, weil diese oft
von Taterlnnen vernebelt werden. Taterlnnen
verwirren Kinder, in dem sie ihre Handlungen
zum Beispiel als ganz ,normal“ darstellen (,Das
machen alle Véater mit ihren Madchen®). Hillary
Eldridge, die mit sexuellen Missbrauchstéaterin-
nen arbeitet, spricht davon, dass Téaterlnnen
Kinder nicht nur physisch missbrauchen, son-
dern sie versuchen auch, den Kindern ,Denk-
fehler zu implantieren®. (Eldridge, 1999)

Sagen Sie dem Méadchen/dem Buben, dass
ihr/sein Geflhl richtig ist, und nicht das, was
ihr/ihm eingeredet wurde. Wenn sich etwas
komisch, eklig oder unangenehm angefuhlt hat,
so war es das auch.

Versuchen Sie mdglichst behutsam mit
Erzahltem und Gezeigtem umzugehen; das
Timing bestimmt immer das Kind. ,Einfach® da
sein, zuhdren, gemeinsam etwas tun und im
Moment nicht nach Lésungen suchen, ist oft
Uber lange Zeit das Richtigste und Wichtigste
fir das betroffene Madchen/den betroffenen
Buben. Kinder (auch Erwachsene) brauchen
Zeit, Mitgeteiltes zu verarbeiten. Machen Sie
keine vorschnellen Versprechungen (z.B.
absolute Geheimhaltung, sofortige Beendigung
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des Missbrauchs...), die kénnen héufig nicht
gehalten werden und es kann zu einem Ver-
trauensbruch kommen.

» 6. Loben Sie das Kind fiir inren/seinen
Mut. Geben Sie dem Kind die Information, dass
es vielen Kindern &hnlich geht und dass kein
Erwachsener oder Jugendlicher Ubergriffe set-
zen darf, und die Verantwortung fiir jede
Art von Grenzverletzung ausschlie3lich
beim Téter/bei der Taterin liegt.

» 7. Konfrontieren Sie nicht vor-
schnell Eltern oder andere Bezugspersonen
des Kindes mit lhrem Verdacht, insbesondere
wenn ein méglicher Tater im engeren Umfeld
des Kindes zu vermuten ist oder die Reakti-
onen der Bezugspersonen auf den Verdacht
nicht abzuschatzen sind.

» 8. Besprechen Sie alle weiteren
Schritte mit dem Kind. Erklaren Sie, dass
Sie Hilfe beiziehen mussen, weil Sie ihr/ihm
alleine nicht so gut helfen kénnen, oder, dass
das auch flr Sie ein so schwieriges Problem
ist, dass auch Sie Hilfe brauchen.

» 9. Verfassen Sie Gedéachtnisproto-
kolle Gber Aussagen und Verhaltensweisen
des Kindes und dessen Umfeld. Damit halten
Sie fest, was lhnen aufgefallen ist, was Sie mit
dem Kind bereits besprochen haben und wann
was war. Es ist spater oft sehr schwer, die Er-
eignisse und Beobachtungen zu rekonstruie-
ren und zeitlich zu ordnen. (Eine Vorlage fir
ein solches Gedachtnisprotokoll finden Sie
auch auf der Website des Unterrichtsministe-
riums unter www.schulpsychologie.at in dem
Dokument ,Sexueller Missbrauch. Rechtliche
Situation®)

» 10. Normalitat — Alltag leben. Sehen
Sie nicht nur das ,arme Opfer” im Kind. Es ist
auch ein ganz ,normales“ Madchen/ein ganz
,hormaler Bub, die/der Fehler bei Schulaufga-
ben macht, aggressiv zu anderen Kindern sein
kann, sich an Regeln halten soll usw. — und
genauso wie alle anderen behandelt werden
will. Geben Sie dem betreffenden Kind keine
Sonderstellung, indem Sie es schonen oder
nicht adaquat auf unangemessenes Verhalten
reagieren. Genau das hilft dem Kind nicht. Der
Schulalltag ist méglicherweise der einzige Halt
fir das Madchen/den Buben. ,Normalitat® und
Strukturen (Stundenplane, Klassenregeln, Auf-
gaben, Tests) geben Halt und Sicherheit. Das
Mé&dchen/der Bub nimmt wahr, es gibt auch
noch etwas anderes als diese ,ver-rlickte“ Welt
in der sie/er sonst lebt. Dies fuhrt zu einem
Stick Stabilitat.

» 11. Vieles besprechbar machen: Ge-
fihle, auch kleine Probleme, Konflikte, Kritik,
Erlebnisse (schéne oder schwierige) — es ist
alles wichtig, du (das Kind) bist wichtig und
wirst als Gesamtperson wahrgenommen (nicht
nur dein Korper). Das ist die Botschaft, die Sie
damit vermitteln. Sie als Padagogln sind dabei
ein wichtiges Vorbild. Sprechen Sie Uber eigene
Geflhle, gestehen Sie auch einmal einen Feh-
ler ein oder entschuldigen Sie sich dafur. Reden
Sie auch Uber ,schwierige“ Themen. So wird es
auch dem Mé&dchen/dem Buben mdglich wer-
den, Uber ihre/seine Erlebnisse zu erzahlen.
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Was vermieden werden soll

‘ Im Umfeld des Kindes, der/des Ju-
gendlichen:

Vom vorschnellen Konfrontieren der Erzie-
hungsberechtigten oder des mutmaBlichen
Téters ist unbedingt abzuraten. Ist ein Téater
(oder eine Téterin) gewarnt und die Trennung
von TaterIn und Opfer nicht gewahrleistet,
wird er/sie Druck auf das Kind ausuben, da-
mit die Geheimhaltung gewahrt bleibt. Wenn
nicht missbrauchende Erziehungsberechtigte
ohne Vorbereitung und Unterstitzung von
eventueller sexualisierter Gewalt am eigenen
Kind erfahren, so ist das eine traumatische
Erfahrung. Deshalb muss Hilfe fir sie selbst
bereitstehen, damit sie glauben kénnen und
fur ihr Kind da sind. Andererseits ist mit Si-
cherheit anzunehmen, dass sie den/die mut-
maBliche/n Téater/in konfrontieren und damit
warnen wurden.

AuBerdem ist zu bedenken: Wenn ein betrof-
fenes Madchen/ein betroffener Bub zu Hause
Uuber den Missbrauch berichten kénnte, wirde
sie/er das tun. Wenn sie/er das nicht tut, so
hat das einen Grund und der sollte ernstge-
nommen werden.

Im Umgang mit dem Kind, der/dem
Jugendlichen

Es ist weder zielfihrend noch noétig, méglichst
viel herauszufinden, sozusagen ,Detektivar-
beit“ zu leisten. Eine Arbeitshypothese reicht
vollig aus, um sinnvolle Schritte einzuleiten.
Eine genaue Abklarung durch intensive
Befragung féllt nicht in den Aufgabenbereich
der Schule und fuhrt meistens dazu, dass die

Betroffenen sich bedrangt und alleingelassen
fihlen, weil der Aufbau von Vertrauen dadurch
gestort wird.

Wenn ein Kind sich anvertraut, sollen indirek-
te Schuldzuweisungen vermieden werden.
Damit sind Sétze gemeint wie: ,Hast du dich
gewehrt? Hast du gesagt, dass du das nicht
willst? Hast du das der Mama (dem Papa)
schon erzahlt?...“ Solche Satze suggerieren,
dass das Kind den Missbrauch beenden oder
verklrzen hétte kdnnen, was in der Realitét so
gut wie unmdglich ist. Sollte es aufgrund von
vollig versténdlicher Uberforderung zu solchen
Aussagen gekommen sein, ist es wichtig,
diese bei einem spateren Gesprach zu thema-
tisieren und sie zurickzunehmen.

Voreilige Lé6sungsvorschlage kénnen entmuti-
gend wirken, denn alle missbrauchten Kinder
und Jugendlichen haben bereits viele Strate-
gien ausprobiert, auch wenn diese nach auB3en
nicht sichtbar wurden. Und sie haben erlebt,
dass ihre Losungsversuche nicht geholfen ha-
ben. Wenn jetzt ein “Uberangebot” an schein-
bar einfachen Losungsvorschlagen kommt,
wirkt das u.U. so, als habe die/der Betroffene
es nicht richtig gemacht.

Was im Vorfeld getan werden kann

Da es in einer aktuellen Krise schwierig ist,
klaren Kopf zu bewahren und bei Verdacht
auf sexualisierte Gewalt der Handlungsdruck
extrem groB ist, ist es empfehlenswert, sich
in der Institution damit auseinanderzusetzen,
wie ein Vorgehen im Verdachtsfall aussehen
kénnte.
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Folgende Fragestellungen haben sich
im Vorfeld als hilfreich erwiesen:

» Wer stellt sich als interne/r Ansprechpart-
nerin oder Ansprechpartner fur Padagoginnen,
die einen Verdacht haben, zur Verfigung (Lei-
tung, Beratungslehrerln, Schulpsychologie,
Schulérztin, Psychagogin...)?

» Gibt es Erfahrungen mit einschlagigen
Beratungsstellen, wie viel Vertrauen gibt es
da?

» Wie sind die Erfahrungen mit dem Ju-
gendamt, gibt es dort Ansprechpartnerinnen?

» Gibt es Erfahrungen mit der Polizei,
gibt es dort Ansprechpartnerinnen? Welche
zwingenden Folgen hat eine Meldung bei der
Polizei?

» Was ist die Rolle als Institution Schule
bzw. einzelne/r PAdagogin/Pédagoge?

» Wo beginnt unsere/meine Verantwortung
und wo hort sie auf?

» Wenn meine Verantwortung aufhért,
wann Ubergebe ich an wen?

» Hat unsere Institution ein sexualpédago-
gisches Konzept und falls ja, wie schaut das
theoretisch und praktisch aus?

Flr konkrete Hilfseinrichtungen siehe auch
Kapitel Schritte nach DrauBen - vernetzte
Intervention
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Weiter im padagogischen Alltag
‘ in der ganzen Klasse/Gruppe

Trotz des Ernstes der Situation ist es im Alltag
fur das betroffene Madchen/den betroffenen
Buben wichtig, keine Sonderstellung oder Iso-
lation von den anderen Kindern zu erfahren.
Die/der Betroffene kann sich in der schit-
zenden Gruppe ,verstecken®, aber dennoch
far sich wichtige Informationen und Signale
aufnehmen. Daflr eignen sich die Mittel der
Pravention am besten. Es ist im padagogi-
schen Alltag gut méglich und Gberdies fir alle
Kinder sinnvoll, die ganze Klasse oder Grup-
pe in die praventive Arbeit einzubeziehen.

Beispiele:

»Ein Dino zeigt Gefiihle*

(Manske & Loffel, 1996)

Das Bilderbuch zeigt einen Dino in zwélf
verschiedenen Stimmungen (fréhlich, witend,
nachdenklich, entspannt...). Ergdnzend zu
den Bildern werden die unterschiedlichen Ge-
fihle in Worte gefasst. Das geschieht durch
lautmalerische Ausrufe wie z. B.: ,Dumdidum®
oder ,Huuu“ oder ,,Grrr und durch ganze Sat-
ze, die Stimmungen und Geflihlsbewegungen
wiedergeben. (Beim witenden Dino steht
z.B.:,lch bin wiitend” — ,Hau ab“, ,Das macht
mich rasend®, ,Ich habe Wut im Bauch®, ,Wer
will Streit mit mir?“). Im dazugehérigen Be-
gleitheft fir die pddagogische Praxis finden
Sie Vorschlage, wie Sie das Buch verwenden
kénnen.

Beim Betrachten und Lesen werden Assozia-
tionen geweckt. Die Kinder kénnen uber eige-
ne Erlebnisse berichten, bei denen sie sich so
wie der Dino gefiihlt haben. Sie als Padago-

gin/Péadagoge signalisieren den Kindern damit:
Gefuhle sind bei uns erwiinscht und mussen
nicht verdrangt oder fur sich behalten werden.
Ich interessiere mich fur das, was du erlebt
hast. Es ist méglich dartiber zu reden, ich hére
dir zu und nehme es so wie du es sagst (d.h.
ich glaube dir deine Wahrnehmung von diesem
oder jenem Erlebnis).

»Mein Thron“

(aus Begleitmaterial ,Ich bin doch keine
Zuckermaus” Blattmann & Mebes, 2001)

Die Kinder erhalten eine Kopiervorlage von
einem Koéniglnnen-Thron, auf dem sie als
Kéniginnen und Kénige Platz nehmen und sich
selbst malen sollen. Die M&ddchen und Buben
werden angeregt, sich ihren Thron auszuge-
stalten. Geheimzeichen und Symbole, die fur
Starke und Sicherheit stehen, symbolisieren
den eigenen Thron als Kraftort innerer Ruhe.
Sie zeigen den Kindern damit: Du bist wichtig
und individuell. Wir schatzen uns gegensei-
tig und respektieren jede und jeden in der
Gruppe. Du hast ganz spezielle Fahigkeiten
und Starken — das erkenne ich an. Sicherheit,
Ruhe und Kraftholen ist hier in der Schule/im
Kindergarten méglich.

Karteikasten Sexualerziehung

(aus ,Freiarbeit — Kartei Sexualerziehung in
Grundschule und Kindergarten®

Eichmanns, 1990)

Die Kartei ist ein Nachschlagewerk rund um
Sexualitat. Gefuhle, Vorurteile, biologisches
Wissen und vieles was Kinder interessiert,
wird darin aufgenommen und kann auch von
den Schulerlnnen erweitert werden. (Beispie-
le: ,Warum heiBt es Sex?“; “Weshalb ist es
mir peinlich wenn ich verliebt bin?”, , Tut Sex
weh?“, Wie schaut eine Eizelle aus?*)
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Wenn Sie solch einen Karteikasten in der

‘ Klasse auflegen, signalisieren Sie den Méad-
chen und Buben damit, es ist selbstverstand-
lich, wichtig, lustig und schén Uber Sexualitat
zu reden. Sie geben den Kindern damit ein
Wissen und eine Sprache mit, die es mogli-
cherweise erleichtert, Uber Erlebtes zu berich-
ten. Vor allem machen Sie Mut: Wir kbnnen
auch Uber gesellschaftlich immer noch tabu-
isierte Themen reden und “ich falle nicht vor
Schreck tot um®.
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Schritte nach DrauBen: vernetzte
‘ Intervention

Wenn sich ein Verdacht auf sexuelle Gewalt
an Kindern erhartet, kommt ein groBer Hand-
lungsdruck auf.

Bevor Sie “nach drauBBen” gehen, dass heift,
sich an behdérdliche Stellen wenden, sollte
das betroffene Kind, die/der Jugendliche von
Ihnen darliber informiert werden.

Sehr hilfreich ist auch eine Dokumentation
dessen, was die Vermutung auf sexuelle
Gewalt fur Sie nahelegt; das sind Aufzeich-
nungen Uber Dinge, die das betroffene Kind
gesagt oder gezeigt hat, Ergebnisse von
Austauschgesprachen mit Kolleginnen u.a.
(siehe dazu auch Kapitel Haltung und konkre-
te Handlungsschritte).

Klarheit tber die eigene Rolle macht den
Schritt “nach drauBen” auch leichter.

Allzu oft erleben wir, dass Pddagoglnnen
sich Gberfahren fuhlen vom Tempo und der
Eigendynamik, die solch ein Schritt nach sich
zieht. Denn anders als unabhangige Bera-
tungsstellen haben behérdliche Stellen die
Pflicht, weitere Schritte zu unternehmen. Und
gerade weil das Amt fir Jugend und Familie
die wichtigste Rolle bei der Beendigung von
interfamilidrer sexueller Gewalt einnimmt,

ist es im Sinne der Kinder und Jugendlichen
wichtig, eine sogenannte Gefahrdungsmel-
dung gut vorzubereiten. Mit einer diffusen,
unklaren Meldung kann das Amt far Jugend
und Familie wenig anfangen. Denn bei einer
Meldung muss es innerhalb von wenigen
Wochen tatig werden.

Von einer Anzeige bei der Polizei ohne vorhe-
rige Vernetzung mit dem Amt fir Jugend und
Familie, Beratungsstellen, der Kinder- und
Jugendanwaltschaft oder anderen Fachleuten
raten wir dringend ab. Der Auftrag der Polizei
ist, Taterlnnen zu stoppen. Dazu braucht es
die Information der Betroffenen. Es geht also
aus polizeilicher Sicht um die Aussagen des
Kindes als Mittel zum Zweck. Das Tempo be-
troffener Kinder, ihre Bedirfnisse und Mdglich-
keiten finden in diesem Auftrag keinen Platz.
Geht eine Anzeige bei der Polizei ein, muss
diese handeln und in den allermeisten Fallen
sind betroffene Kinder nicht vorbereitet, nicht
begleitet und daher restlos tUberfordert. Diese
schnellen Aktionen bringen Betroffene eher
zum Verstummen, als dass sie einer Beendi-
gung des Missbrauchs férderlich sind.

Vom Zeitpunkt einer vagen Vermutung bis zur
Beendigung von sexuellem Missbrauch kann
sehr viel Zeit vergehen, da immer das Kindes-
wohl im Vordergrund zu stehen hat und Mad-
chen und Buben meistens sehr lange brau-
chen, um Uber Ubergriffe Zu berichten. Auch
darum heiBt es in erster Linie: Ruhe bewahren.
Und das Tempo des Kindes im Blick behalten.

Zudem kann niemand allein sexualisierte
Gewalt an Kindern und Jugendlichen been-
den. Dazu braucht es unbedingt vernetztes
Arbeiten. Je friher Personen, die eine vage
Vermutung haben, sich Hilfe holen, desto
besser kann einem Kind, einer/m Jugendlichen
geholfen werden. Eine AuB3ensicht hilft bei den
weiteren Schritten. Gemeinsam wird Uberlegt,
wie das Madchen/der Bub gestérkt werden
kann und welche Signale und Informationen
sie/er braucht, um eventuell etwas mehr zu
erzahlen oder zu zeigen, das fur eine nachhal-
tige Intervention notwendig ist.
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Bei der Frage, wer wem wann was zu melden
hat, ist das Wohl des Kindes im Mittelpunki.
Allerdings kénnen naturlich verschiedene
Personen und Institutionen andere Vorstel-
lungen davon haben, was dem Wohl des
Kindes am ehesten zutréglich ist. Sehen Sie
das Kindeswohl z.B. durch eine Uberstlirzte

Anzeige seitens lhrer Direktion bei der Polizei
oder durch ein womdglich eilig einberufenes
Elterngespréach geféahrdet, miussen Sie vorerst
keine Meldung erstatten.

In jedem Fall ist ein Vernetzen notwendig,
gunstigenfalls mit Personen/Stellen/Vorge-
setzten, denen Sie vertrauen. Wie genau

die behérdlichen Wege dann aussehen, 148t
sich meist schnell klaren und ein “Fahrplan”
erstellen.

Mehr zur Meldepflicht in der Institution Schule
(einzelne Lehrerlnnen sind nicht meldepflich-
tig, die Schulleitung allerdings ist bei Verdacht
auf sexuelle Gewalt meldepflichtig) kénnen
Sie nachlesen unter www.schulpsychologie.at
in dem Leitfaden ,Sexueller Missbrauch.
Rechtliche Situation®.

Meldung beim Amt fiir Jugend und
Familie

Manche Institutionen haben gute Verbin-
dungen und brauchen keine Hilfe bei einer
Geféahrdungsmeldung. Die Formulare far
solch eine Gefahrdungsmeldung gibt es im
Internet zum Herunterladen oder auf Anfrage
beim zustandigen Amt far Jugend und Fami-
lie. Meistens ist es hilfreich, eine Helferlnnen-
konferenz einzuberufen. Das kann das Amt
fir Jugend und Familie, eine Schulleitung
oder eine Beratungsstelle tun. Es geht dabei

darum, alle auBerhalb des missbrauchlichen
Systems stehenden professionellen HelferIn-
nen an einen Tisch zu bringen, um weitere
Vorgehensweisen zu besprechen. Meist sind
mehrere Helferinnenkonferenzen notwendig,
um alle far eine Intervention notwendigen Din-
ge zu klaren.

Abzuklaren sind z.B.: wer bereitet das Méad-
chen/den Buben vor? Welche Informationen
braucht das Kind, die/der Jugendliche? Wer
spricht wann mit dem nicht missbrauchenden
Elternteil? Wenn der nicht missbrauchende
Elternteil unter Schock steht und im Moment
nicht fur das Kind da sein kann, wo wird das
Kind kurzfristig untergebracht?

Oder wo kann das Kind auch langerfristig
bleiben, falls der nicht missbrauchende Eltern-
teil nicht glauben kann/will, dass Missbrauch
stattgefunden hat?

Wer konfrontiert den Tater und wann? Soll
angezeigt werden? Wenn ja, wann wird ange-
zeigt und wer zeigt an?

Falls es zur Anzeige kommt, wann wird die
Prozessbegleitung eingebunden?

Juristische und psychosoziale Prozessbe-
gleitung ist in ganz Osterreich fiir Kinder und
Jugendliche, die Gewalt erfahren haben,
kostenlos. Anfragen kénnen an Kinder- und
Jugendanwaltschaften sowie an einschlagige
lokale Einrichtungen gestellt werden.

Erst wenn die Aufdeckung abgeschlossen und
das betroffene Kind in Sicherheit ist, das heiBt
nicht mehr weiteren Missbrauchssituationen
ausgesetzt, sollte an eine Therapie gedacht
werden.

Kommt es zur Anzeige und zu einem Ge-
richtsverfahren, so werden viele aus Mangel
an Beweisen eingestellt. Haufig kommt es gar
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nicht so weit, weil das Madchen oder der Bub
ihre/seine Aussage zuricknimmt oder weil die
Fakten und Auffalligkeiten juristisch nicht aus-
reichen, um ein Eingreifen zu ermdglichen.
Fir das Handeln des Amtes flr Jugend und
Familie ist aber eine Anzeige oder Verurtei-
lung nicht zwingend.

Was dann weiter geschieht, ist von Fall zu
Fall vollig unterschiedlich und hangt im We-
sentlichen davon ab, ob das Kind zu Hause
geschitzt ist, ob es Verwandte gibt, bei de-
nen es geschitzt ist, oder ob eine Fremdun-
terbringung notwendig ist.

Wie immer Interventionen ausgehen, was
immer in weiterer Folge passiert, meistens
bleiben die Kinder und Jugendlichen in der
Schule/Institution. Dort eine Vertrauensper-
son zu haben, die Glauben schenkt, zuh6rt
und respektvoll mit Informationen umgeht, fur
eine/n da ist, ohne nur ein bemitleidenswer-
tes Opfer zu sehen, sondern die Starken und
Schwéachen wahrnimmt und Mut macht — so
eine Person zu haben, ist flir Betroffene von
unschatzbarem Wert.

Hilfsadressen (Auswahl):

Amt fir Jugend und Familie (Jugendwohlfahrt)

Osterreichweit:
www.help.gv.at

Kinder- und Jugendanwaltschaften:
www.kija.at

Schulpsychologie:
www.schulpsychologie.at

Frauen- und Madchennotrufe:
www.frauennotrufe.at

Innenministerium:
www.bmi.gv.at/praevention

Kinderschutzzentrum:
www.kinderschutz-wien.at

Kinderrechte:
www.kinderrechte.gv.at

Prozessbegleitung tber:
www.maedchenberatung.at
www.tamar.at

www.kja.at

www.maenner.at

www.die-moewe.at
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Grundlagenwissen uber
sexuelle Gewalt

Definition und Fakten

Der Begriff ,sexueller Missbrauch® ist nur
einer von vielen; es wird auch von sexuel-
ler Gewalt, sexualisierter Gewalt, sexuellen
Ubergriffen, sexueller Ausbeutung, sexueller
Misshandlung gesprochen.

Jeder Begriff streicht eine Komponente des
komplexen Geschehens besonders hervor,
gleichzeitig wird eine andere vernachlassigt.
Sexueller Missbrauch ist der gebrauchlichste
Begriff, der sich in der Offentlichkeit durch-
gesetzt hat. Kritisiert wird daran, dass ein
wrichtiger Gebrauch® von Kindern suggeriert
wird. (Bange, 2002)

Sexuelle Gewalt ist immer dann gegeben,
wenn ein Erwachsener oder Jugendlicher ein
Kind dazu benutzt, eigene sexuelle Bedurf-
nisse zu befriedigen. TaterInnen nutzen ihre
Autoritatsposition und die Abhangigkeit des
Kindes aus und ignorieren die Grenzen des
Kindes. Die sexuellen Handlungen schlieBen
auch Worte und Blicke mit ein. (Gemeinsam
mit Kindern Pornos anzuschauen ist sexuelle
Gewalt.) Sexueller Missbrauch geschieht ge-
gen den Willen des Kindes und/oder das Kind
kann aufgrund seiner kérperlichen, emotio-
nalen, sozialen, kognitiven und sprachlichen
Unterlegenheit nicht zustimmen. (Frei, 1993;
Lercher, 1995)

Relativ neu sind Erscheinungsformen sexu-
eller Gewalt durch neue Medien, z.B. das
Versenden von pornografischem und/oder
grenzverletzendem Foto- und Videomaterial
Uber Handys oder auch sexualisierte Kon-
taktaufnahme mit Kindern/Jugendlichen in
Chatrooms (Téterlnnen treten dabei haufig
unter der Identitat eines Kindes oder einer/s
Jugendlichen auf).

Sexuelle Gewalt ist Machtmissbrauch — die
Sexualitat ist das Mittel, mit der die Macht
vom Missbraucher demonstriert wird.

Die sexuellen Ubergriffe werden vom Téter/
von der Téaterin bewusst, oft von langer Hand
geplant und vorbereitet.

Sexuelle Gewalt ist selten ein einmaliges Er-
eignis, sie dauert oft Uber Jahre an.

Sexueller Missbrauch ist haufig ein Wieder-
holungsdelikt; wird ein Kind ,uninteressant,
wenden sich Taterlnnen oft an das nachste
(Geschwisterkind, nachste Generation, andere
Familie...).

Die Untersuchungen von Bange (1992) und
Wetzels (1997) belegen, dass jedes vierte bis
finfte Madchen und jeder zwélfte Bub mindes-
tens einmal bis zum Alter von 14 oder 16 Jah-
ren sexuelle Gewalterfahrungen nach obiger
Definition macht.

Am haufigsten werden Kinder zwischen sechs
und zwolf Jahren missbraucht.

Sexualisierte Gewalt durch Familienmitglieder
beginnt friher als der durch bekannte oder
unbekannte Tater. (Wetzels, 1999)
Uberwiegend sind die Tater ménnlich; 10-15%
sind weibliche Taterinnen (Kavemann, 1996;
Elliott, 1995).

Neuere Annahmen gehen von 10-25% Taterin-
nen aus (Enders, 2001).

Bei Madchen kommen die Taterlnnen etwa

zu einem Drittel aus der Familie (in einem
Haushalt lebend, z.B. Vater, Stiefvater, Mitter,
Bruder, GroBvater). Der groBte Teil kommt aus
dem sozialen Nahbereich (Nachbarn, Freun-
dinnen der Familie, Babysitter, Jugendgrup-
penleiter, Lehrerinnen usw.)(Wetzels, 1999)
Buben werden meist von Personen aus dem
auBerfamiliaren Nahbereich sexuell miss-
braucht. Mit 10- 20% kommen die Taterlnnen
etwas seltener aus der Familie. (Bange & Dee-
gener, 1996). In den wenigsten Fallen sind

die Téater den Kindern und Jugendlichen véllig
unbekannt (ca. 6%). (Gunther, 1993)
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Ein erheblicher Teil der Taterlnnen sind Ju-
gendliche (etwa ein Drittel). Auffallig ist dabei,
dass Buben zu einem hoheren Anteil als
Médchen sexuelle Ubergriffe durch Gleich-
altrige bzw. Jugendliche erleben. (Bange &
Deegener, 1996)

Missbraucherlnnen kommen aus allen sozi-
alen Schichten und es gibt sie in allen Kultu-
ren.

Es existieren in der Gesellschaft immer noch
groBe Widersténde, sich mit dem Thema se-
xuelle Gewalt auseinanderzusetzen. Deshalb
verwundert es nicht, dass auch heute noch
Kinder mehreren Erwachsenen tber ihre
Erlebnisse erzéhlen bzw. Zeichen und Signa-
le setzen mlssen, damit ihnen geglaubt wird
und schlieBlich auch geholfen weden kann.

Es ist zu hoffen, dass sich das in den nachs-
ten Jahren mit dem weiteren Tabubruch, dem
gréBeren Wissen und der differenzierteren
Auseinandersetzung mit sexualisierter Gewalt
verandern wird und es damit M&dchen und
Buben leichter gemacht wird sich Hilfe zu
holen.
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Psychodynamik des betroffenen
Kindes

Zentral fUr das Erleben sexueller Gewalt ist
die Erfahrung einer extremen Geflhlsverwir-
rung. Ein Erwachsener, der vielleicht geliebt
oder bewundert wurde, dem vertraut wur-
de, auf den man sich verlassen konnte, tut
dem Kind so etwas an; etwas das verwirrt,
schmerzt, eklig und peinlich ist, Uber das
nicht geredet werden darf oder kann, das
doch eigentlich gar nicht stattgefunden hat.

Die Wahrnehmung der Méadchen und Buben
wird vom Téater/von der Taterin vernebelt. Im
Alltag tun sie meist so, als ob nichts gesche-
hen wére; sie spielen mit den Kindern, ma-
chen mit ihnen Hausaufgaben, helfen beim
Anziehen, kochen fir sie. Es ist sehr schwer
fur Kinder/Jugendliche, sich zu den TaterIn-
nen emotional eindeutig zu verhalten. Sie
wollen, dass der Missbrauch aufhért, aber die
Person nicht verlieren, die ja auch ein guter
Vater, eine gute Mutter, ein guter Onkel, ein
guter GroBvater, ein guter Bruder sein kann.
Madchen und Buben kdnnen sich den Bruch
im Verhalten des vertrauten Menschen nicht
erklaren; sie kdnnen nicht verstehen, wie aus
dieser liebevollen, fursorglichen Person eine
geworden ist, die so etwas mit ihm/ihr macht
— so glauben Madchen und Buben, dass sie
ihren eigenen Geflhlen nicht trauen kénnen,
empfinden sich als unzulanglich, zweifeln an
sich selbst und entwickeln Schuldgeflhle.

Das Kind wird benutzt zur Befriedigung der
Bedurfnisse eines Erwachsenen/einer Er-
wachsenen oder alteren Jugendlichen. Die
Personlichkeit des Kindes wird negiert und
sein Korper steht dem Zugriff des Taters/der
Téterin offen, die WillensduBerungen des

Psychodynamik des betroffenen Kindes

Kindes, seine Bediirfnisse, seine Grenzen sind
nicht existent.

Der Vertrauensbruch ist in der Regel tiefgrei-
fend und hat weitreichende Folgen. So kann
es betroffenen Madchen und Buben in Zukunft
Uberhaupt schwer fallen, Menschen zu vertrau-
en.

Doch auch wenn das Vertrauen untergraben
ist, heiBt das nicht, dass das Kind sich jetzt
von der/dem Taterln abwenden kann. Kinder
sind ihren Bezugspersonen gegenuber sehr
loyal. Sie Ubernehmen die Verantwortung

far die Familie, fir den Fortbestand der Ehe/
Partnerschaft der Eltern, fir die Zukunft der
Geschwister und fiir die Sicherheit des Taters/
der Taterin. Sie Ubernehmen die Verantwor-
tung und damit die Schuld fir den sexuellen
Missbrauch und fiir das Verhalten des Taters/
der Téterin.

Médchen und Buben wissen, dass es Kon-
sequenzen haben wird, wenn sie Uber den
Missbrauch sprechen. Nicht umsonst verlangt
der Téter/die Téaterin Stillschweigen dartber

— mit massiven Bedrohungen oder aber auch
durch subtilere Mittel. Taterlnnen sind Meis-
ter der Manipulation — so wird nicht nur das
Kind manipuliert, sondern auch sein Umfeld.
Nicht selten erscheinen Téaterlnnen besonders
freundlich, besonders hilfsbereit, besonders
kinderlieb; machen sich fur die Bezugsperso-
nen der Kinder und das Umfeld unentbehr-
lich und ,umgarnen® vor allem zu Beginn die
Médchen und Buben, beeinflussen, Uberreden,
deuten um und appellieren an Geflhle. Dieses
Verhalten ist zielgerichtet und hilft ihnen, nicht
erkannt zu werden.

Auch werden héufig die Kinder oder die ganze
Familie durch den Téater/die Taterin vom sons-
tigen sozialen Umfeld isoliert. Zum Beispiel
darf dann niemand mehr zu Besuch kommen
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oder besucht werden, Klassenfahrten dirfen
nicht mitgemacht werden, auBerschulische
Kurse durfen nicht belegt werden.

In die Beziehung zur Mutter oder den nicht
missbrauchenden Elternteil und zu den
Geschwistern wird durch besondere Bevor-
zugung oder Abwertung des Kindes ein Kell
getrieben. Die Familie wird gespalten, so
dass sich das betroffene Kind alleingelassen
und ohnmachtig fuhlt.

Madchen und Buben missen enorme Ener-
gie aufwenden, um den Missbrauch auszu-
halten. Sie missen Strategien entwickeln,
das Erlebte abzuspalten, zu ,normalisieren*
oder zu verdrangen, um den Alltag zu meis-
tern.

Es braucht als Padagogln viel Mut und
Stehvermdgen, sich auf diese Madchen und
Buben einzulassen. Betroffene Kinder brau-
chen Bezugspersonen, denen sie vertrauen
kénnen, die viel Verstandnis haben auch fir
die schwierigen Seiten des Kindes, die ein-
fihlsam sind und die ein missbrauchsfreies
Klima schaffen.

Psychodynamik des betroffenen Kindes
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Die Rolle der Mutter bzw. nicht
missbrauchender Elternteile

“Stellen Sie sich einmal vor, Sie sind eine
Mutter/ein Vater/ein nicht missbrauchender
Elternteil, die/der erfahrt, dass ihr/sein Kind
wiederholt sexuellen Ubergriffen ausgesetzt
war. Welche Geflhle kénnten Sie haben, wel-
che Gedanken kénnten Sie beschéftigen und
welche Handlungen kénnten Sie setzen?”

Diese Reflexion ist Standardteil in unseren
Fortbildungen. Immer kommen Ohnmacht,
Waut, Enttduschung, tiefe Schuldgefihle und
der Wunsch nach Rache vor.

Wenn der Missbraucher, wie oft, eine nahe-
stehende Person oder gar der Partner ist, ist
die Enttduschung besonders gro3. So gut wie
niemand will im ersten Moment wahrhaben,
dass dem eigenen Kind von einer Person,

zu der man Vertrauen hat, so etwas ange-
tan wurde. Viele Mitter betroffener Kinder
berichten, dass sich ,ein Abgrund vor ihnen
aufgetan hat”, dass sie ,den Boden unter
ihren FUBen verloren haben”. Mtter, die von
sexueller Gewalt an ihrem Kind erfahren, wer-
den auch traumatisiert.

Entgegen der weit verbreiteten Ansicht,
dass viele Mitter von Missbrauch wissen,
aber wegschauen, ist es in der Realitét so,
dass die meisten nicht missbrauchenden
Elternteile nichts wissen (Friedrich, 1998).
Oft bemerken sie zwar Veranderungen der
Méadchen oder Buben, suchen und finden
aber andere Erklarungen. Haufig werden die
Wahrnehmungen der nicht missbrauchenden
Erziehungsberechtigten auch bewusst vom
Tater/der Téaterin vernebelt.

Wenn Frauen (und auch Méanner) in ihrer
Kindheit selbst sexuell ausgebeutet wurden

und das erlebte Trauma nicht verarbeitet ha-
ben, dann kénnen sie sexualisierte Gewalt an
den eigenen Kindern schwer wahrnehmen, da
das Thema unbewusst ausgeblendet werden
muss.

Wir leben in einer Gesellschaft, in der meist die
Mutter fur das Kindeswohl zustandig ist.

In dieser Rolle soll sie fursorglich, allwissend
und alles sehend sein.

Oft werden Mitter von der Gesellschaft und
auch haufig von den betroffenen Kindern
starker fir sexuellen Missbrauch verantwort-
lich gemacht als die Ausbeuterinnen. Dadurch
sind die Schuldgefuhle der Mutter besonders
tief. Manchmal brauchen Miitter 1&nger, um
die sexualisierte Gewalt zu verarbeiten als die
betroffenen Kinder.

Wenn Sie sich das alles vergegenwértigen,
wird klar, warum Mdutter und nicht missbrau-
chende Elternteile nicht vorschnell mit einem
Verdacht konfrontiert werden sollten. Denn
selbst wenn es einer Mutter méglich ist, den
Verdacht ernst zu nehmen, ist es unmensch-
lich, von ihr zu verlangen, den mutmaBlichen
Angreifer/die mutmaBliche Angreiferin nicht zu
konfrontieren und damit zu warnen.

Kann sie andererseits im ersten Moment nicht
glauben, dass ihr Kind woméglich missbraucht
wurde, wird sie es wahrscheinlich zur Rede
stellen. Das ist nur menschlich, ist aber flr
betroffene Madchen und Buben sehr belastend
und kann dazu fuhren, dass sie nichts weiteres
mehr erzéhlen oder das Gesagte relativie-

ren oder sogar zuricknehmen. Dann ist eine
weitere Intervention und eine Beendigung der
sexuellen Gewalt fur einige Zeit so gut wie
unmaoglich.
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Finden Mutter aber genug Unterstitzung,
Zeit und Hilfe, so stehen gerade sie meistens
hinter ihren Kindern, glauben ihnen und un-
terstltzen sie so gut sie kbnnen.

Und wenn die Mutter ihnen glaubt und sie
mit der Mutter reden kénnen, dann ist das
die gréBte Hilfe fur betroffene Madchen und
Buben.
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Taterstrategien

Sexueller Missbrauch ist ein Machtmiss-
brauch.

Es gibt keine ,einmaligen Ausrutscher*.
Missbrauchstater leugnen ihre volle Verant-
wortung far ihr Gbergriffiges Verhalten.
Taterlnnen benutzen viele Methoden, um ihre
Lust zu steigern.

Sexuelle Gewalt an Madchen und Buben ist
geplant und immer auch schon in der Fanta-
sie bereits begangen.

Die Mehrheit der TaterInnen leugnet den
Missbrauch. (nach Sullivan, 1999)

Sehr viele beginnen bereits im Jugend-

alter mit Ubergriffen, diese werden haufig als
spubertdre Ausrutscher® gewertet und bleiben
deshalb ohne Konsequenzen. Das ist schade,
denn bei jugendlichen Sexualstraftatern gibt
es noch eine gewisse Hoffnung auf Beendi-
gung einer “Taterkarriere”.

Tater und Taterinnen kommen aus allen
Gesellschaftsschichten und Berufsgruppen.
(Friedrich, 1998)

Viele leben in traditionellen Lebensgemein-
schaften, sind z.b. verheiratet und leben auch
Sexualitat mit ihrer Partnerin. Ein geringerer
Anteil vollzieht ausschlieBlich mit Minderjahri-
gen sexuelle Handlungen.

Die uberwiegende Anzahl der Menschen, die
sexuell missbrauchen, tut dies mit mehreren
bis sehr vielen Kindern. (Enders, 2001)

Die allermeisten Angreiferinnen haben schon
vor den Ubergriffen Kontakt zu den Kindern
und Jugendlichen. (Enders, 2001)

Alle fordern auf die eine oder andere Weise
Geheimhaltung von den betroffenen Madchen
und Buben.

Es gibt auch Frauen, die Madchen und Buben
sexuell ausbeuten. Der Anteil der Taterinnen
liegt nach heutigem Wissen bei ungeféhr

10 - 25%. (Enders, 2001)

Auswahl der Madchen und Buben:
Sexuelle Gewalt an eigenen Kindern kommt
seltener vor als allgemein angenommen, well
die Inzestschwelle doch sehr hoch ist.

Manche Téter suchen gezielt Alleinerzieherin-
nen als Partnerinnen. Und besonders solche,
die latent Uberfordert sind, finanzielle, emotio-
nale, soziale Defizite haben oder selbst in der
Kindheit Gewalterfahrungen erlitten haben und
keine Mdglichkeit hatten, diese aufzuarbeiten.
Der Grund dafir ist, dass diese Miitter leichter
abhangig gemacht und manipuliert werden
kénnen und so nicht in der Lage sind, die
Ubergriffe wahrzunehmen.

Andere ergreifen Berufe oder ehrenamtliche
Tatigkeiten in denen sie mit Kindern zu tun
haben. Auch in Schwimmbéadern, auf Spielplat-
zen und anderen 6ffentlichen Orten, an denen
sich Kinder und Jugendliche aufhalten, suchen
Téter Kontakt mit méglichen Opfern.

Frauen haben meist mehr Kontakt mit Kindern
im Alltag und einen entsprechenden Vertrau-
ensvorschuss und damit weniger Schwierigkei-
ten, Madchen oder/und Buben zu finden, die
sie sexuell ausbeuten kénnen.
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Vorbereitung:

Sexuelle Gewalt an Madchen und Buben ist
immer eine geplante Tat. Die Vorbereitungen
kénnen oft Jahre dauern, denn es gilt fur
Téater und Téaterinnen einige Hurden zu Uber-
winden. Als erstes gilt es die eigenen Hem-
mungen abzubauen, den Missbrauch wirklich
und real durchzufiihren. Dann wird ein Kind
ausgewahlt und in die sexuellen Fantasien
eingebaut. Nun missen das soziale Um-

feld und die Vertrauenspersonen des Kin-
des manipuliert werden, sodass diese nicht
aufmerksam werden kénnen. Oft kimmern
Missbraucher sich rihrend um Kinder und Ju-
gendliche, bieten an, auf Kinder aufzupassen,
kostenlos Nachhilfe zu geben etc.

Sie bemuihen sich um das Vertrauen der Be-
zugspersonen und versuchen meist gleichzei-
tig einen Keil in die Beziehung Vertrauensper-
sonen/nicht missbrauchende Elternteile und
Kind zu schieben. Oft wird von Taterseite die
Glaubwdrdigkeit der Kinder und Jugendlichen
schon vor der Tat in Zweifel gestellt.

Ausbeutung:

Erst nach diesen Vorbereitungsphasen ver-
suchen die meisten, sich den M&dchen und
Buben zu ndhern. Langsam werden Gren-
zen durch scheinbar zuféllige Berthrungen,
anzugliche Bemerkungen, vermeintliche
Komplimente ausgetestet und verschoben.
Gleichzeitig versucht der/diejenige, das Mad-
chen/den Buben weiter an sich zu binden,
u.a. mit Geschenken, besonderer Zuwen-
dung, viel Verstéandnis, gemeinsamen Aktivi-
taten.

Wenn es dann zu L"Jbergriffen kommt, wird die
Wahrnehmung des Kindes verschoben (“das
wolltest du doch, das ist doch schén fur dich,
das ist ganz normal, das machen alle so...”)
und Druck zur Geheimhaltung ausgeubt. Die-

ser Druck kann sehr unterschiedlich aussehen.
Haufig vermitteln Tater, dass dem betroffenen
Kind sowieso nicht geglaubt wirde oder dass
sie/er dann schuld wére, wenn die Familie
auseinanderbricht, die Mama krank wird, Dro-
hungen werden ausgesprochen. Damit wird es
Kindern so gut wie unmdglich gemacht, aus
der Situation herauszukommen.

Aufdeckung:

Die Durchbrechung der Geheimhaltung und
eine gut geplante Intervention ist das uns ein-
zig bekannte Mittel, sexuelle Ausbeuterlnnen
zu stoppen. Durch praktische Praventionsar-
beit kdnnen Kinder und Jugendliche die richti-
gen Signale und Informationen bekommen und
vielleicht so weit gestarkt werden, dass sie es
schaffen, sich anzuvertrauen.

Was mit Sexualstraftatern, die Delikte an
Minderjéahrigen gesetzt haben, zu tun sei, wird
immer wieder in der Offentlichkeit diskutiert.
Dies sind ethische, gesellschaftspolitische

und menschenrechtliche Diskussionen. Le-
bensléngliche Haftstrafen fur Sexualstraftater
werden immer wieder auch von politisch rechts
stehenden Parteien gefordert. Die Frage ist,
ob, da nur ein geringer Anteil der Tater rechts-
kraftig verurteilt wird, das ein adaquates Mittel
sein kann, um sexuelle Ausbeutung zu verhin-
dern.

Zudem verschiebt es das Phantasma des “Bo-
sen” hinter Gitter, nach “AuBBen” und verstellt
den Blick darauf, dass sexuelle Gewalt auch
von gesellschaftlichen Machtstrukturen und
einem weit verbreiteten Taterschutzdenken
getragen und ermdglicht wird.
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Weiters stellt sich die Frage, ob das Geld,
das langjéahrige Haftstrafen kosten, nicht
sinnvoller verwendet wére, wenn stationare
Einrichtungen flr Sexualstraftéater finanziert
wirden. Die Konzepte und die Fachleute fir
zielfUhrende Arbeit mit Menschen, die Kinder
missbrauchen, gébe es, an Strukturen miss-
te noch gearbeitet werden.
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Auswirkungen der Dynamik
von sexueller Gewalt auf
das padagogische System

Der Verdacht auf sexuellen Missbrauch 16st in
jedem Lehrerlnnenteam eine Flle an Emoti-
onen, Impulsen, Handlungen und Reaktionen
aus. Die einen leugnen den Missbrauch, an-
dere sind véllig handlungsunféhig; wieder an-
dere werden extrem witend — meist auf den
Téater, aber manchmal auch auf die betroffe-
nen Kinder oder den nicht missbrauchenden
Elternteil; einige schamen sich vielleicht,

dass das in ihrer Institution vorkommt; andere
haben groBe Angst davor, mutmaBliche Ta-
terlnnen falsch zu beschuldigen; oder es ist
einigen sehr lastig sich mit so etwas befassen
zu mussen; einige wollen vielleicht gleich eine
Anzeige machen, andere wollen wieder gar
nicht dariber reden, denn “da bekommt man
ja nur Schwierigkeiten”; um nur einige Reak-
tionsmoglichkeiten zu nennen.

Diese Reaktionen spiegeln unbewusste Pro-
zesse wieder; es sind Geflihle und Fantasien
bezogen auf das betroffene Kind, den Ta-
ter/die Taterin und die Mutter oder den nicht
missbrauchenden Elternteil. Es sind Projekii-
onen, die die innere Dynamik der Betroffenen
oder des familiaren Systems aufzeigen. Bei
sexueller Gewalt sind diese Prozesse oft
sehr ausgepragt und kénnen die Intervention
behindern. Reinhold Neff (1997) meint sogar,
dass diese Projektionen dazu fihren, dass
~die geplanten Hilfen in der Regel nicht dem
Kind helfen, sondern den Professionellen zur
Entlastung dienen®.

Deshalb ist es wichtig, dass Padagoglnnen
Uber diese Prozesse Bescheid wissen und sich
frihzeitig bei Verdacht auf sexuellen Kindes-
missbrauch professionelle Hilfe von auf3en
holen.

Die interne Dynamik kann das padagogische
Team spalten. Meist gibt es eine Gruppe, die
stark mit dem betroffenen Buben oder Mé&d-
chen identifiziert ist. Diese Position macht
meist handlungsunfahig, ohnméchtig und ist
geprégt von starker Emotionalisierung. (,Das
ist so schrecklich und man kann gar nichts
dagegen machen.”)

Eine andere Gruppe nimmt oft die angreifen-
de Position ein. Sie ist gekennzeichnet durch
Bagatellisieren oder Negieren des Miss-
brauchsverdachts (,Ja, das Madchen X ist ein
bisschen distanzlos — das ist doch nicht so
schlimm®); oder die Person, die zuerst den Ver-
dacht geauBert hat, wird selbst pathologisiert,
abgewertet oder stigmatisiert. (,Die Kollegin/
der Kollege hat sicher eigene Missbrauchser-
fahrungen® oder ,lhr nehmt immer alles viel zu
dramatisch.”)

Dann kann es auch noch die Position des nicht
missbrauchenden Elternteils geben; diese
zeigt sich oft durch Leugnung der Wahrneh-
mung (,Mir ist bei dem Kind noch nie etwas
aufgefallen) oder aber durch extreme Wut auf
den Téter (,Den wirde ich am liebsten umbrin-
gen”). Das ist nur eine exemplarische Auflis-
tung an moglichen Reaktionen innerhalb des
Teams, sie ist bei weitem nicht vollstandig.

Fur die Intervention ist ausschlaggebend, dass
diese interne Dynamik als themenimmanent
erkannt wird; wenn dies nicht passiert, hat das
weitreichende Folgen: die Pddagoglnnen sind
zerstritten, einige gehen freiwillig und das Kind
wird vollig aus den Augen verloren.
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Der Verdacht auf sexuelle Gewalt 16st sehr
oft eine Krise im LehrerInnenkollegium oder
Team aus. Das Erkennen dieser Krise und
das Annehmen auBerschulischer Hilfsan-
gebote (Begleitung und/oder Supervision)
ist héchst professionelles Arbeiten und der
richtige Umgang.
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Pravention

Ein lautes NEIN braucht
viele Mit-Laute

Jedes Kind fuhlt, meint, zeigt NEIN zu sexua-
lisierter Gewalt. Es liegt an uns Erwachsenen,
diese Zeichen wahr- und ernst zu nehmen,
zu respektieren und sexuelle Ausbeutung von
kleinen und jungen Menschen zu stoppen
bzw. dieser vorzubeugen.

Evaluationen von Praventionsprogrammen
zeigen, dass Vorbeugungsprojekte, die sich
auch direkt an Kinder und Jugendliche wen-
den, eine allgemein positive, emotionale und
kognitive Wirkung haben und Kindern/Ju-
gendlichen nitzliche Verhaltensweisen in
bedrohlichen Situationen n&herbringen.
(Kindler, 2003).

Es wird allerdings eingerdumt, dass Kinder
sexuellen Missbrauch kaum allein beenden
kénnen. Das heiBt, wirksame Pravention
muss auf vielen Ebenen ansetzen, zuallererst
bei Erwachsenen, die mit Kindern/Jugendli-
chen leben und arbeiten, aber auch an ge-
sellschaftlichen Normen und Strukturen, die
Téaterverhalten bagatellisieren und schitzen.
Dieses umfassende Verstéandnis von Vorbeu-
gung sexueller Gewalt ist noch nicht sehr alt.
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Geschichte der Pravention

Es ist schwer zu sagen, wann die ersten For-
men einer Pravention entstanden sind.

Nach dem, was wir heute wissen, begann es
mit Warnungen vor fremden Mannern, die
Kindern auflauern. Diese Warnungen, die
auch heutzutage noch alle kennen, beziehen
sich aber ausschlieBlich auf Unbekannte.

Friher und auch in aktueller Stimmungsma-
che hat dieses Téterbild “nebenbei” Rassis-
men bedient, indem es Kindern Angst vor
dem “bdsen schwarzen Mann” macht(e), vor
dem sie davonlaufen mussen. (vgl. Schaf-
fer, 1999/2000). Zu dieser rassistischen
Aufladung eines Téterbildes kam noch die
Warnung an Kinder, dass so etwas nur
“schlimmen Kindern” passiere. Hier wurde die
Schuld hin zu den Betroffenen verschoben.
Uber Jahrhunderte hinweg war das die gén-
gige “Vorbeugung” von sexueller Gewalt an
Kindern.

Erste Veranderungen

In den 1970er Jahren, ausgehend von der
Frauenbewegung in den USA, meldeten sich
erstmals die betroffenen Frauen zu Wort.
Durch Selbsthilfegruppen entstand ein neuer
Blick auf das Thema.

,Vater als Tater war das Schlagwort, das
Bild des unbekannten Téters trat, jedenfalls in
Fachkreisen, in den Hintergrund. Die Frauen
wollten nicht als ,Opfer” bezeichnet werden,
sondern nannten sich ,Uberlebende®.

Die klare Haltung, dass die Verantwortung fur
Ubergriffe ganz klar und alleinig beim Tater
liegt, entstand und ist heute bei (fast allen)
Fachleuten ein anerkanntes Faktum.

Engagierte, mutige Frauen berichteten 6ffent-
lich Gber ihre Missbrauchserfahrungen, schrie-
ben Blcher, begannen wissenschaftlich zu
forschen und machten anderen Frauen Mut.

Gegen die Ohnmachtsgefihle, die Uberle-
bende von sexueller Gewalt oft bis ins Er-
wachsenenalter verfolgen, entstand die erste
groBe Welle von Selbstverteidigungskursen far
Frauen.

Bald kam der Wunsch auf, Kindern die leidvol-
le Erfahrung sexualisierter Gewalt zu ersparen.
Sich ernsthaft mit dem Thema beschéftigen-
den Frauen war bald klar, dass Selbstverteidi-
gung fir Kinder kein Weg ist, sich zu schitzen,
da sie koérperlich einem Erwachsenen nicht
gewachsen sein kénnen.

1978 bildeten sich in den USA erste Arbeits-
gruppen, die es sich zum Ziel gesetzt hatten,
Kindern sexuelle Selbstbestimmung und Stér-
ke zu vermitteln.

Anfang bis Mitte der 1980er Jahre etablierte
sich im angelséchsischen Raum das CAPP
(Child Assault Prevention Project) und begrin-
dete damit die emanzipatorische Préaventions-
arbeit, die die Vermittlung einer Erziehungs-
haltung beinhalt und nicht auf ein einzelnes
Projekt beschrankt ist. Die Zielsetzung war,
Kinder zu starken, ihr Selbstbewusstsein zu
férdern und sie hinreichend zu informieren, da-
mit sie eine Ubergrifishandlung erkennen und
als solche einordnen kdnnen. Dadurch werden
die Betroffenen von ihren Schuldgefiihlen und
aus der Isolation befreit.

Mit diesen Fahigkeiten und Informationen
ausgestattet nahm man an, Betroffene kénn-
ten Missbrauch beenden, oder, falls das nicht
moglich sein sollte, sich adaquate Hilfe holen.
Das CAPP-Programm wurde von vielen an-
deren Landern Gbernommen und adaptiert.
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So wurde es z.B. in Deutschland und der
Schweiz Ende der 1980er Jahre auf funf zen-
trale Bereiche der Pravention erweitert:

Mein Kérper gehért mir, Geflhlserziehung,
Unterscheidung von angenehmen und unan-
genehmen Beruhrungen, das Recht darauf,
Nein zu sagen, die Unterscheidung von guten
und schlechten Geheimnissen.

Dieses CAPP-Programm bildet mit jeweiligen
Weiterentwicklungen und Veranderungen
nach wie vor die Grundlage der meisten Pra-
ventionskonzepte, auch in Osterreich.

Der heutige Stand

Das CAPP-Programm wird heute von vie-
len Expertinnen kritisiert. Der Grund daftr
ist, dass es hauptsachlich an Madchen und
Buben gerichtet ist und ihnen damit die
Verantwortung far Pravention, Aufdeckung
und Beendigung sexueller Gewalt Gbertragt,
was eine véllige Uberforderung darstellen
muss und die Verantwortung wiederum den
Schwéchsten zuschreibt.

Viele unterschiedliche Untersuchungen
fihren zum selben Schluss: Programme

zur Vorbeugung von sexueller Gewalt, die
fast ausschlieBlich mit Madchen und Buben
arbeiten, sind zur Beendigung von sexueller
Gewalt wenig hilfreich. Es ist sogar anzuneh-
men, dass es flir manche betroffene Mad-
chen und Buben zu Sekundérschadigungen
kommen kann, wenn sie Uber sexuelle Ge-
walt informiert werden, sich womdglich 6ffnen
und anvertrauen (wollen), aber kein Netz da
ist, um sie zu halten.

In den 1990er Jahren hat sich der Fokus in
der Praventionsarbeit verschoben, nachdem
sich die Erkenntnis durchsetzte, dass es nicht
damit getan sein kann, dass Kinder Nein sa-
gen lernen. In Missbrauchssituationen zeigen

Kinder namlich auf viele verschiedene Art und
Weise ein Nein, tiber das aber wissentlich hin-
weggegangen wird.

Geschlechtssensible Erziehung, umfassende
Sexualerziehung und das Recht von Kindern
auf Hilfe durch Erwachsene wurden als wich-
tige weitere Bereiche in Praventionskonzepte
aufgenommen. DarUber hinaus hat es sich fr
Opfer- und priméare Taterpravention als sinn-
voller erwiesen, zu lernen, nicht nur Grenzen
zu setzen, sondern auch die Grenzen anderer
zu erkennen und zu respektieren.

Im Gegensatz zu friher, als féalschlicherweise
angenommen wurde, Buben wéren kaum von
sexueller Ausbeutung betroffen und wéren so-
mit fast ausschlieBlich Adressaten von Tater-
pravention, traten seit Anfang der 1990er Jahre
Buben als Opfer immer mehr in den Blickpunkt
der Offentlichkeit. Praventionsprogramme wur-
den auch auf Buben abgestimmt und eigene
fur sie entwickelt.

Die Vorbeugung von sexueller Gewalt hat sich
in den letzten Jahren zu einem vielschichtige-
ren Arbeitsfeld entwickelt. Heute wissen wir,
dass Pravention von sexueller Gewalt alle
betrifft und gesellschaftsverandernd sein muss,
wenn sie wirksam sein soll. Die Schulung

und Beratung von Menschen, die mit Kindern
arbeiten und die Sensibilisierung der Offent-
lichkeit kann und muss nachhaltigen Schutz flr
Mé&dchen und Buben bieten und steht wesent-
lich mehr im Zentrum als friiher. Denn nur gut
eingebettet in ein Sicherheitsnetz hat die Arbeit
von externen Praventionsexpertinnen mit Kin-
dern Sinn.
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Primére Taterprévention (also die Bemuihung,
zu verhindern, dass Kinder spater Missbrau-
cherlnnen werden), von Expertinnen schon
lange gefordert, rickt starker ins Blickfeld.
Auch interkulturelle Hintergriinde und struk-
turelle Machtungleichgewichte werden immer
mehr berucksichtigt.

Es zeigt sich heute in der Vorbeugung von
sexueller Gewalt an Madchen und Buben ein
viel bunteres, differenzierteres Bild als noch
vor ein paar Jahren. Angstmachende, unpra-
zise Warnungen werden zunehmend von dif-
ferenzierten Informationen und Starkung der
Kinder/Jugendlichen abgeldst. Praventions-
inhalte flieBen immer mehr in den Unterricht
ein. Sexual- und Gefuhlserziehung werden
selbstversténdlicher und die Entwicklung ist
noch lange nicht abgeschlossen. (siehe dazu
auch den Erlass des Unterrichtsministeriums
zur Sexualerziehung in der Schule unter
www.bmukk.gv.at/medienpool/918/sexuerzi.

pdf)
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Primar-, Sekundar-,
Tertiarpravention

Préavention bezeichnet innerhalb der Human-
wissenschaften Bemuhungen mit dem Ziel,
belastende Lebensereignisse oder krankhafte
korperliche Ablaufe bzw. dysfunktionale For-
men menschlichen Erlebens und Verhaltens
zu verhindern oder in ihrer Auswirkung abzu-
mildern. (Kindler, 2003)

Far die Bildung grundlegender Begrifflich-
keiten und Konzepte hat sich im Bereich der
Pravention das Gebiet Krankheit und Ver-
haltensstérung als besonders einflussreich
erwiesen. Aus diesem Umfeld stammt auch
die auf Caplan (1964) zuriickgehende Unter-
scheidung zwischen priméarer, sekundarer und
tertiarer Pravention.

Primare Pravention soll das Auftreten eines
Problems verhindern; sekundéare Pravention
soll das in Anséatzen vorhandene Problem in
der Weiterentwicklung verhindern; tertiare
Pravention soll die Folgeschaden eines be-
reits vorhandenen Problems verhindern.

Diese, aus dem Bereich der Medizin entwi-
ckelten und 1994 von der WHO (Weltgesund-
heitsorganisation) ibernommenen Begriffe
der Primar-, Sekundar- und Tertiarpravention
sind auch in der Arbeit gegen sexuellen Kin-
desmissbrauch géngig.

So meint Primérpréavention das Setzen von
Massnahmen (z.B. Workshops mit Kindern),
damit es nicht zu sexuellen Ubergriffen kommt.
Sekundarpravention meint die Vorbeugung
von weiter anhaltendem oder sich steigerndem
Missbrauch. Ein Tater/eine Taterin hat den
Missbrauch bereits eingefadelt oder womdglich
erste Grenzverletzungen gesetzt. Mit Mitteln
der Pravention wird versucht, diesen sich ab-
zeichnenden oder bereits begonnenen Miss-
brauch zu unterbrechen bzw. zu stoppen.
Tertidrpréavention meint die Bearbeitung bereits
erfahrener Grenzverletzungen auf eine Art, die
Retraumatisierungen verhindert (z.B. in be-
hutsamer Begleitung eines betroffenen Kindes
oder Therapie).

Diese Auffassung von (Primér-, Sekundér- und
Tertiar-)Prévention greift unserer Meinung nach
allerdings zu kurz, da wir Pravention von sexu-
eller Gewalt nicht nur als Arbeit mit einzelnen
Kindern oder Kindergruppen verstehen, son-
dern auch und vor allem als langfristige Arbeit
mit den Bezugspersonen von Kindern/Jugend-
lichen und an gesellschaftlichen Strukturen, die
diese Form der Gewalt Gberhaupt erst méglich
machen.

Parvaneh Djafarzadeh (2006) beschreibt in ih-
rem Konzept diese drei Ebenen, an denen Pré-
vention ansetzen sollte: die individuelle Ebene
(= die praventive Arbeit mit den Madchen und
Buben); die Ebene der Bezugspersonen und
des Umfelds (= die praventive Arbeit mit den
Eltern, Pa4dagoginnen, Bezugspersonen); die
Ebene der Gesellschaft, die politische Ebene
(= die Arbeit an grundlegenden gesellschaftli-
chen Verénderungen).
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Vorbeugung muss auf allen Ebenen stattfin-
den und ineinander greifen, um sexualisierte
Gewalt nachhaltig verhindern zu kénnen. Die
Verantwortung liegt bei den Erwachsenen,
dort muss die Verdnderung ansetzen und
beginnen. Wir Erwachsenen kénnen uns mit
unserer je eigenen, durchaus alltaglichen
Bereitschaft, Grenzen zu verletzen und Macht
auszunutzen, auseinandersetzen. Darliber
hinaus kénnen wir uns gesellschaftliche
Machtungleichgewichte, von denen wir selber
profitieren oder unter denen wir selber leiden,
bewusst machen und folglich strukturelle An-
derungen einfordern.

Literatur:

Caplan, G. (1964): Principles of preventive psychiatry,
Basic Books, New York

Djafarzadeh, P. (2006): Unveréffentlichtes Manuskript,
Amyna e.V., Munchen

Kindler, H. (2003):

Evaluation der Wirksamkeit praventiver Arbeit gegen
sexuellen Missbrauch an Madchen und Jungen
Amyna e.V., Minchen

Weltgesundheitsorganisation (1994):

Lexicon of Alcohol and Drug Terms
Geneva, www.who.int/en/

Primdr-, Sekunddr-, Tertiarpradvention 41

Selbstlaut: Handlung, Spiel und Rédume. Praventionsleitfaden fiir Padagoginnen



Praktische Arbeit mit Kindern in die Vielzahl der Ausdruicke fur verschiedene
der Primar,- Sekundar- und Geflhle die Differenzierung und das verbale

Tertiarpravention Ausdricken von Geflhlen geférdert.

Die Bedeutung in der Sekundar-
pravention

Wenn jemand einen Missbrauch vorbereitet,
so versucht er immer, die Wahrnehmungen der
Bezugspersonen und des Kindes zu verzerren.
Die Gefuhle der betroffenen Kinder werden in
Frage gestellt und ihnen abgesprochen. Der
Geheimhaltungsdruck, den Taterlnnen aus-
Uben, verhindert haufig, dass Madchen und
Buben sich anvertrauen. Wenn sie von einer
Bezugsperson in ihrer Geflihlswahrnehmung
gestarkt werden, so kann das das Sprechen
Uber den beginnenden Missbrauch erleichtern.
AuBerdem sendet die Bezugsperson, die diese
Ubung mit der Klasse durchfiihrt, ein wichtiges
Signal aus: ,Mich interessiert es, wie es dir
geht!“ und bietet sich damit auch indirekt als
Vertrauensperson an.

Wie die praktische Praventionsarbeit mit
Kindern nun konkret aussehen kénnte, wird
in Folge anhand von einfachen Ubungen
beschrieben und auch, welche Botschaften
in der Primar-, Sekundar- und Tertiarpraven-
tion damit an Madchen und Buben vermittelt
werden.

Gefuhlserziehung

Material: das Selbstlaut Geflihlsspiel (siehe
auch Materialien, Modul Geflihle)

Ubung: Jede Schiilerin und jeder Schiiler
sucht sich drei Geflihle aus, die sie/er gerne
Ofter héatte.

AnschlieBend wird darliiber gesprochen, was
jede und jeder tun kénnte oder braucht, um Die Bedeutung in der Tertidr-
diese Geflhle auch 6fter zu haben. pravention

Wenn die Grenzen eines Kindes so massiv
verletzt wurden, wie das bei sexueller Gewalt
leider der Fall ist, missen viele betroffene
Mé&dchen und Buben Geflhle abspalten. Hau-
fig fuhlen sich betroffene Kinder schuldig. Das
Vertrauen zu den eigenen Geflihlen ist meis-
tens sehr gering, denn ihre Geflihle wurden
vom Tater, von der Téterin oft sehr lange mani-
puliert. Gerade hier ist es wichtig, die Gefuhls-
wahrnehmung zu starken um das Vertrauen in
die eigene Wahrnehmung wieder zu erlernen.

Die Bedeutung in der Primdrpra-
vention

Kinder haben einen guten Zugang zu ihren
eigenen Geflhlen. Und gerade die eigenen
Geflhle sind der beste Schutz, die beste
»oelbstverteidigungswaffe®, die Kinder auch
immer bei sich haben. Madchen und Buben
spuren in der Regel, wenn etwas nicht in
Ordnung ist. Wenn sich ihnen jemand un-
angemessen néhert und sie vertrauen auf
dieses Geflhl “hier stimmt etwas nicht”, dann
kann es sein, dass sie/er es schafft, sich aus
einer unangenehmen Situation zu befreien
oder sich Hilfe zu holen. Durch die Ubung
wird die Auseinandersetzung mit den eigenen
Gefluhlen angeregt. AuBerdem wird durch
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Koérper und Beriihrungen

Material: Das Kérperschema (siehe auch
Materialien, Modul Sexualitaten)

Ubung: Wo werde ich gerne beriihrt und wo
nicht. Die Kinder malen mit zwei Farben die
entsprechenden Stellen auf dem Kérpersche-
ma an.

Die Bedeutung in der Primarpra-
vention

Selbstbestimmung Gber den eigenen Korper
ist ein Grundrecht, das auch Kinder haben.
Fast alle Madchen und Buben haben aber
Situationen erlebt, in denen ihre Kérpergren-
zen gegen ihren Willen Uberschritten wurden
(z.B. ,Oma-Bussi“...). Sie Uber dieses Recht
zu informieren und durch diese Ubung eine
Reflexion Uber eigene Wiinsche zu ermdgli-
chen, starkt Kinder.

Die Bedeutung in der Sekundar-
pravention

Bei einem beginnenden Missbrauch wer-
den meistens schon die Kérpergrenzen des
Kindes Uberschritten. Auch wenn es vielleicht
noch gar nicht zu Ubergriffen gekommen ist,
sondern der Missbraucher unter Umstanden
das Madchen oder den Buben auf ihre/seine
“Opfertauglichkeit” testet. Die Krpergren-
zen werden meist langsam verschoben und
manipuliert. Die Reflexion Uber die eigenen
Wiinsche in dieser Ubung kann Kindern hel-
fen, die Manipulation des Téaters zu entlarven
und damit das Sprechen erleichtern. Auch mit
dieser Ubung bietet sich daher die Bezugs-
person indirekt als Vertrauensperson an.

Die Bedeutung in der Tertiar-
pravention

Den eigenen Kdrper zu splren und sich darin
wohl zu fihlen, den eigenen Kdrper wertzu-

schatzen ist gerade fur Méddchen und Buben
mit Gewalterfahrungen oft sehr schwer und
muss getbt werden. Die Arbeit mit dem
Kérperschema bedeutet auch Wertschatzung.
,Mein Korper gehért mir“ und jede und jeder
darf selbst entscheiden, wann sie/er von wem
wo und wie angefasst wird. Da die eigenen
Kdrpergrenzen von betroffenen Kindern schon
oft verletzt wurden, ist vielen nicht klar, dass
sie das Recht darauf haben, angenehme und
unangenehme Beriihrungen zu unterscheiden
und in weiterer Folge selbst zu bestimmen,
wer sie wo anfasst. Diese Ubung unterstitzt
sie dabei.

Gute und schlechte Geheimnisse -
Recht auf Hilfe und Unterstitzung

Material: Gute und schlechte Geheimnis-Kart-
chen (siehe auch Materialien, Modul Geflhle)
Ubung: Das Geheimnis wird vorgelesen. Die
Madchen und Buben sollen entscheiden: Ist
das ein gutes oder ein schlechtes Geheimnis?
Wenn man das weitererzahlt — ist das Hilfe
holen oder petzen?

Die Bedeutung in der Primdrpra-
vention

Madchen und Buben kennen sich gut mit
Geheimnissen aus. Sie haben meistens einen
hohen Ehrenkodex, was das Weitererzahlen
von Geheimnissen anbelangt. Viele Kinder ver-
suchen mdglichst mit ihren Problemen alleine
fertig zu werden. Wird ihnen das Recht auf
Hilfe und Unterstlitzung vermittelt, kbnnen sie
sich friiher Hilfe holen. Diese Ubung erleichtert
das Sortieren und zeigt auch, dass dasselbe
Geheimnis von unterschiedlichen Personen
unterschiedlich empfunden werden kann und
dass es auf das eigene Gefihl ankommt. Per-
sonen, die missbrauchen, haben keine Angst
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vor den Grenzen, die Kinder selbst setzen,
denn Uber die setzen sie sich leicht hinweg.
Sehr wonhl aber flirchten sie, dass Kinder die
Geheimhaltung durchbrechen.

Die Bedeutung in der Sekundar-
pravention

Bei einem beginnenden Missbrauch wird von
der missbrauchenden Person auch die Ge-
heimhaltung vorbereitet.

Diese Ubung kann durch die Informationen,
die sie beinhaltet, einem Madchen/Bub hel-
fen, die Tatermanipulationen zu entlarven und
sich anzuvertrauen.

Die Bedeutung in der Tertiar-
pravention

Méadchen und Buben, die sexuell ausgebeutet
wurden, haben oft sehr lange ihr schlimmes
Geheimnis mit sich herumgetragen. Wenn
sie sich schon anvertraut haben, haben sie
damit in ihrer Umgebung sehr viel ausgeldst.
Die betroffenen Madchen und Buben splren
die Uberforderung der Erwachsenen und sind
sich deshalb nicht immer sicher, ob ihre Ent-
scheidung, es zu erzahlen, richtig war. Hier
kann die Ubung vermitteln, dass Kinder das
Recht auf Hilfe von Erwachsenen haben und
es in der Verantwortung der Erwachsenen
liegt, Kinder zu schitzen. Und dass Kinder
sich nicht selbst schiitzen missen - denn das
kénnen sie in schwierigen Situationen nicht

- und schon gar nicht mussen Kinder Erwach-
sene schiitzen. Diese Ubung kann Schuldge-
fihle verringern.

Sexualerziehung
Material: Kartchen und Fragebox - Kindliche

Fragen zur Sexualitét (siehe auch Materia-
lien, Modul Sexualitaten)

Ubung: Die Kinder kénnen Fragen formulieren
und in eine Fragebox werfen. Diese werden zu
einem geeigneten Zeitpunkt beantwortet.

Die Bedeutung in der Primdrpra-
vention

Kinder sind sexuelle Wesen, von Anfang an.
Und sie interessieren sich fur Sexualitat. Erhal-
ten Madchen und Buben kindgerechte Se-
xualerziehung, wissen sie dartiber Bescheid,
dass Sexualitat etwas schones, immer freiwil-
liges ist, das mit ihnen zu tun hat. Damit sind
sie vor Manipulationen, die auf die Neugierde
von Kindern in Bezug auf Sexualitat abzielen,
sicherer. Madchen und Buben sollten auch
gewohnt sein, Namen fir ihre Geschlechtsteile
angst- und schamfrei auszusprechen.

Die Bedeutung in der Sekundéar-
pravention

Wird Missbrauch vermutet, sind die gleichen
Inhalte wichtig wie in der Priméarpravention.
Wenn Sexualitat nicht tabuisiert wird und Be-
griffe fir Geschlechtsteile angst- und schamfrei
ausgesprochen werden kénnen, kann dies
Hilfe holen erleichtern. Wenn scheinbar Un-
aussprechliches besprechbar gemacht wird
und Unterscheidungs- und Bennenungshilfen
angeboten werden, kann das einordnen helfen
und zu einer groBen Entlastung fihren.

Die Bedeutung in der Tertiar-
pravention

Hat Missbrauch bereits stattgefunden, ist es
wichtig, das vom Téater/der Taterin verzerr-

te Bild von Sexualitéat gerade zu ricken. Auf
Schamgrenzen sollte, aber das gilt fur Sexu-
alerziehung immer, geachtet werden. Dazu
kann es hilfreich sein, Mddchen und Buben flr
einige Ubungen und Gesprache zu trennen.
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Geschlechtssensible Erziehung

Material: Arbeitsblatt Madchen/Bub

Ubung: Fiir Madchen: Ich bin gerne ein Mad-
chen weill,... Ich ware manchmal lieber ein
Bub weill,...

Far Buben: Ich bin gerne ein Bub weil... Ich
ware manchmal lieber ein Madchen weill,...
AnschlieBend Reflexion.

Die Bedeutung in der Primdrpra-
vention

Es gibt Frauen, die missbrauchen und es
gibt viele Buben, die von sexueller Gewalt
betroffen sind. Aber der tGberwiegende Anteil
der Té&ter sind Manner und der Uberwiegende
Anteil von Betroffenen sind Madchen. Préa-
vention von sexueller Gewalt an Madchen
und Buben muss, wenn sie nachhaltig sein
soll, echte Gleichstellung zwischen den Ge-
schlechtern voraussetzen.

Die Bedeutung in der Sekundar-
pravention

Hier profitieren vor allem betroffene Buben
von geschlechtssensibler Padagogik. Gerade
Buben féllt es sehr schwer, sich im Falle von
sexueller Ausbeutung anzuvertrauen. Das hat
mehrere Grinde. Vor allem ist es fir Buben
aufgrund ihrer Geschlechterrolle schwer,
eigene Opferanteile wahrzuhaben. Auch
Buben werden hauptséachlich von Mannern
missbraucht und viele Betroffene haben des-
halb Angst durch den Missbrauch, also nicht
selbst entschieden, schwul zu werden. Wer-
den geflhlsbetonte und sensible Anteile von
Buben akzeptiert, kann das ein Anvertrauen
erleichtern. Betroffene Madchen kénnen, von
geschlechtssensibler Padagogik unterstutzt,
lernen, sich selbst nicht in der Opferrolle zu
sehen, sich auf ihre Starken zu konzentrieren
und mutig und wehrhaft genug zu werden,

sich Hilfe zu holen.

Die Bedeutung in der Tertiar-
pravention

Es ist fir Buben und M&adchen wichtig, sich
auch nach Beendigung von sexueller Gewalt
nicht in die geschlechtsstereotypischen Rollen
festzuschreiben. Beide Geschlechter brau-
chen alle ihre Fahigkeiten und Starken um
das Erlebte zu verarbeiten. AuBerdem sollte
es fir Madchen und Buben mdglich sein, ein
positives Mannerbild (im Falle eines Taters)
und/oder ein positives Frauenbild (im Falle
einer Taterin) aufzubauen. Ein differenzierter
Blick auf Geschlechteridentititen kann dabei
hilfreich sein.

Eigene Grenzen setzen — Grenzen der
anderen wahrnehmen

Ubung: Die NEIN Runde (siehe auch Materia-
lien, Modul Grenzen setzen und Hilfe holen)
Alle Kinder stellen sich im Kreis auf und geben
ein starkes, selbstbewusstes Nein weiter an
ihre Nachbarin oder ihren Nachbarn. Anschlie-
Bend wird darlber reflektiert, was denn so ein
starkes Nein ausmacht (Tonfall, Kérperhaltung,
Blickkontakt...)

Die Bedeutung in der Primdrpra-
vention

Starke, selbstbewusste Madchen und Buben,
die es gewdhnt sind, dass ihr NEIN von Er-
wachsenen gehért und respektiert wird, wer-
den von Menschen, die missbrauchen, selte-
ner ausgewabhilt.

Starke und selbstbewusste Madchen und
Buben, die Grenzen von anderen erkennen
und respektieren und damit die Féhigkeit zur
Emphatie besitzen, werden seltener zu Tatern
oder Taterinnen.
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Die Bedeutung in der Sekundar-
pravention

Wenn ein Missbrauch in Vorbereitung ist
oder sogar schon begonnen hat, sollte mit
dem Bereich Grenzen setzen sehr vorsichtig
umgegangen werden. Denn es sollte bei be-
troffenen Madchen und Buben keinesfalls der
Eindruck entstehen, dass sie, wenn sie Nein
sagen wurden, den Missbrauch beenden
kdnnten. Das ware eine Schuldumkehr und
kann sich retraumatisierend auswirken. Aber
es ist wichtig den Kindern zu vermitteln, dass
sie das Recht haben, Nein zu sagen und
dass sie auch das Recht haben, dass die-
ses Nein gehdrt und respektiert wird. Wenn
jemand dieses Nein nicht akzeptiert, verletzt
er Grenzen und dann darf und soll man sich
Hilfe holen.

Die Bedeutung in der Tertiar-
pravention

Von sexueller Gewalt betroffene Kinder haben
wiederholt erlebt, dass Uber ihr Nein hinweg-
gegangen wurde. Denn alle Kinder zeigen in
Missbrauchssituationen, dass sie das nicht
wollen und sagen auf vielerlei Art und Weise
ein Nein. Wenn klar vermittelt wird, dass das
Madchen oder der Bub keinerlei Verantwor-
tung am Geschehenen tragt, kann ein spétes,
lautes, stellveriretendes Nein befreiend sein.
AuBerdem ist es wichtig, wieder zu erlernen,
eigene Grenzen wahrzunehmen und durchzu-
setzen ebenso wie die Grenzen anderer auch
zu respektieren.
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Interkulturelle Pravention von se-
xueller Ausbeutung

In vielen Klassen und padagogischen Einrich-
tungen wird bereits ganz selbstverstandlich
interkulturelle Pravention betrieben, eingebet-
tet in eine interkulturelle Alltagspraxis.
Naturlich gibt es auch in Schulklassen und
anderen Kinder-/Jugendgruppen Rassismus
und Ausgrenzung, aber nach unserer Er-
fahrung ist die Praxis in vielen Klassen mit
einem breiten Spektrum an Herkunften und
Sprachen weniger von Berihrungséangsten
gepréagt und damit um vieles weiter als die
Gesamtgesellschaft. Und dazu tragen nicht
zuletzt Lehrerinnen und Lehrer maBgeblich
bei.

Interkulturelle Préavention von sexuellem Kin-
desmissbrauch verfolgt denselben Zweck wie
Pravention von sexuellem Kindesmissbrauch
allgemein, ndmlich den mdglichst gréBten
Schutz von Méadchen und Buben vor sexu-
eller Ausbeutung und die Verbreitung einer
praventiven Haltung bei Erwachsenen.

Aber interkulturelle Vorbeugung von sexueller
Gewalt ist umfassender und stellt ausdruck-
lich Querverbindungen zu anderen gesell-
schaftlichen Gewaltformen wie Ausgrenzung,
medialer Hetze u.a. her.

Zentral ist die Auseinandersetzung mit der je
eigenen kulturellen Identitédt und Zugehdrig-
keit mitsamt ihren Codes, Zuschreibungen
und Mechanismen.

Wer beispielsweise als weil3e/r mitteleuro-
paische/r materiell halbwegs abgesicherte/r
EU-Pass-Besitzer/in aufgewachsen ist und
lebt, sieht zunéchst einmal durch eine eu-
rozentristische Brille. Sich z.B. des europaéi-
schen kolonialgeschichtlichen Erbes als einer

Koordinate der eigenen Herkunft bewusst zu
sein, macht die Reflexion der eigenen und
auch anderer ,Geschichten“ einfacher. Gegen-
seitige Vorurteile als solche zu erkennen und
abzubauen, ist wesentlich fur interkulturell ver-
standene Prévention von sexualisierter Gewalt.

Ein Beispiel fir solche Vorurteile ist die An-
nahme, dass sexueller Missbrauch vermehrt
in islamischen Lebenswelten vorkomme, da
die Schlechterstellung von Frauen bzw. die
Machtposition von Mannern (und jugendlichen
Burschen) sexueller Gewalt Vorschub leiste.
Dem gegenuber steht eine weitverbreitete
Sicht auf westliche Verhaltnisse, die davon
ausgeht, dass der vermeintlich tabulose
gesellschaftliche Umgang mit Sexualitat zu
mehr Ubergriffen fiihre.

Beide Annahmen entsprechen nicht dem, was
vielfach beforscht und herausgefunden wurde,
namlich, dass “die kulturelle, religiése oder
schichtspezifische Zugehdrigkeit (...) keinen
relevanten Einfluss auf die Haufigkeit von
sexueller Ausbeutung (hat).” (Maurer, 2006)

Bei allem Respekt, der gegenseitig erforderlich
ist fr ein interkulturell praventives Handeln
gegen sexuelle Gewalt (auch in Bezug auf
Gewohnheiten und Verhaltensweisen, die
ungewohnt und woméglich unpassend erschei-
nen), ist es allerdings wichtig, mdgliche Ein-
schrankungen der grundlegenden Rechte von
Mé&dchen und Buben nicht mit dem Verweis
auf die (Interpretation) einer anderen Kultur zu
erklaren und tolerieren. (Maurer, 2006)

Die UNO-Kinderrechtskonvention schreibt
weltweit das Recht von Kindern auf Schutz vor
sexueller Gewalt fest. Wenn also Angriffe auf
die Integritat von Kindern und Jugendlichen
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(in psychischer oder physischer Hinsicht) mit
Traditionen, Gebrauchen oder sexuellen Nor-
men, ganz gleich welcher Kultur oder Religi-
on, begrindet und gerechtfertigt werden, so
ist das abzulehnen und als VerstoB3 gegen die
Kinderrechtskonvention zu benennen.

Wenn ein Vater beispielsweise seinen noch
nicht volljahrigen Sohn in ein Bordell mit-
nimmt mit dem Hinweis auf die Familientradi-
tion (auch er sei von seinem Vater auf diese
Art in Sexualitat ,eingeflhrt“ worden), so ist
das ebenso ein Versto3 gegen die Rechte
von Kindern/Jugendlichen wie die Tradition
einer Familie, die Téchter einer Klitorisbe-
schneidung zu unterziehen.

Diese sehr unterschiedlichen “Traditionen”
nehmen den Betroffenen wichtige Rechte und
stellen verschiedene Formen von (sexuali-
sierter) Gewalt dar.

Ein weiterer Aspekt eines interkulturellen Ver-
sténdnisses von Missbrauchspréavention ist
das Wissen um die verschiedenen Lebensbe-
dingungen der Kinder und Erwachsenen, an
die sich Praventionsprogramme- und inhal-
te richten. Wenn ich z.B. als von sexueller
Gewalt betroffenes Kind wei3, dass meine
Mutter oder mein Vater jederzeit von Kin-
digung der Arbeitsbewilligung, Ausweisung
oder Deportation betroffen sein kann, werde
ich mir, jedenfalls bei Vertreterlnnen von
Institutionen oder Angehorigen der sogenann-
ten Mehrheitsgesellschaft, schwer Hilfe holen
kénnen/wollen.

Kulturell bedingte verschiedene Zugénge
zum Umgang mit Zéartlichkeit, Kérperlichkeit,
Entwicklungspsychologie u.a. sind in der Pra-
ventionsarbeit mit Eltern ebenso zu bertck-
sichtigen wie beispielsweise die Rolle von
Sexualitéat in verschiedenen Religionen und

gesellschaftlichen Praxen. Auf einem Eltern-
abend mit iranischen Erwachsenen werde ich
sinnvollerweise anders Uber das Recht auf die
freie Wahl der sexuellen Orientierung sprechen
als mit niederlandischen Erwachsenen. Die
Herkunft gibt noch keine Auskunft dartber, wie
die Personen zum Thema der sexuellen Orien-
tierung stehen, aber die Tatsache, dass Ho-
mosexualitat im Iran bei Todesstrafe verboten
und in Holland der Heterosexualitat rechtlich
gleichgestellt ist, 1asst vermuten, dass diese
Eltern unterschiedlich um die Unversehrtheit
ihrer Kinder besorgt sind bzw. ein Thematisie-
ren von Homosexualitat als selbstverstandlich
oder als Tabubruch verstehen (k6nnten).

Die Sicht auf Migration nicht (nur) als extreme
Belastung, mogliche Entwurzelung und Schwé-
chung, sondern auch als ein groBes Wissen,
als Ressource und Kompetenz verschiebt
Projektionen nachhaltig. Kompetenz ist dabei
z.B. dahingehend zu verstehen, dass migrierte
Personen mit zwei oder mehr Kulturen umge-
hen, meist mehrere Sprachen beherrschen,
eine groBe Verénderung gewagt haben u.a.m.

Zusammengefasst ist das Thematisieren und
Bekampfen von strukturellen Gewaltverhalt-
nissen zentraler Bestandteil von interkulturell
verstandener Vorbeugung sexueller Gewalt.
Ungleicher Zugang zu Bildung, 6ffentlichen
Leistungen, dem Arbeitsmarkt, zu gesellschaft-
licher Anerkennung, zu Sicherheit im
Aufenthaltsstatus und allgemein im 6ffentlichen
Raum sind Beispiele fur strukturelle Gewalt.
Benachteiligungen und Diskriminierungen

in diesen Bereichen schwéchen das Selbst-
bewusstsein und Sicherheitsgefihl der
Menschen, die davon betroffen sind. Und
Missbrauchstéaterinnen suchen sich gezielt
Kinder/Jugendliche aus, die besonders auf
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Bestatigung angewiesen sind und sich nicht
gut eingebettet fuhlen (kénnen) dort, wo sie
leben. So gesehen sind Kinder/Jugendliche,
die Uber ihre Familien und Lebenszusammen-
hange Zielscheibe von fremdenfeindlichen,
ausgrenzenden Strukturen und Handlungen
sind, potentiell mehr geféhrdet, Betroffene
von Missbrauch zu werden als Kinder/Ju-
gendliche, deren Familien freien Zugang zu
grundlegenden Birgerlnnen-Rechten haben.

Ernst gemeinte vorbeugende Arbeit gegen
sexuelle (und andere) Gewalt muss also
immer auch andere Ausbeutungs- und Diskri-
minierungsverhéltnisse mitdenken, benennen
und verandern wollen.

Das kann aber nie ein abgeschlossenes
erreichtes Ziel sein, sondern ist in jedem Fall
ein fortdauernder Austausch, eine laufen-

de Kommunikation(sanstrengung) und ein
Hinterfragen vermeintlich gesicherter eigener
(Denk)positionen. Diese (Zusatz)arbeit lohnt
in jedem Fall, ist doch das gemeinsame

Ziel, Kindesmissbrauch zu verhindern.
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Unterscheidung von Vorbeugung
und Selbstverteidigung

Bei der Durchsicht der Angebote von Selbst-
verteidigungskursen far Kinder fallt zweierlei
besonders auf:

Erstens betonen viele Einrichtungen den gro-
Ben Erfolg und/oder die Einzigartigkeit ihrer
Programme und scheinen kaum bis gar nicht
mit Opferhilfe-Einrichtungen vernetzt zu sein,
sondern sehr fur sich alleine zu arbeiten.
Zweitens richten sich die Programme fast
ausschlieBlich an Kinder.

Beides steht im Gegensatz dazu, was wir
unter Pravention von sexueller Gewalt an Kin-
dern verstehen.

Der Erfolg von Programmen, die ausschlief3-
lich mit Kindern arbeiten, ist kaum messbar.
Es gibt wenig unabhangige Studien dar(ber.
Die, die es gibt, &uBern Zweifel und warnen,
dass diese Form von Vorbeugung Kinder,

die bereits missbraucht wurden, unter Druck
setzen kénnte. (Koch/Kruck, 2000; Amann/
Wipplinger, 1997; Lohaus/Schorsch, 1997;
Bange, 1995).

Was auch wir in unserer Arbeit immer wieder
erfahren ist, dass Madchen und Buben, die
Selbstverteidigungskurse absolviert und trotz-
dem Ubergriffe erlebt haben, sich schuldig
fuhlen, denn sie hatten ja eigentlich gelernt
sich zu wehren.

Gute Praventionskonzepte brauchen die
Erkenntnisse aus der Arbeit mit Betroffenen
und Téatern. Wer Programme erstellt und
durchfuhrt, sollte allein schon deswegen

gut vernetzt sein. AuBerdem muss, wer mit
Kindern oder Jugendlichen tber Ubergriffe
spricht, auch damit rechnen, dass Madchen
und Buben von sexuellen Gewalterfahrungen
erzdhlen. Auch deshalb ist sowohl Vernet-
zung wichtig als auch die Einbindung von

erwachsenen Vertrauenspersonen, die die
Mé&dchen und Buben regelméaBig sehen. Denn
die bleiben und kdnnen weiter unterstitzen.
Eine interessante Frage stellt sich im Zusam-
menhang mit Selbstverteidigung: ,Wem nitzt
denn das?“ Wenn wir uns klarmachen, dass
Missbraucherlnnen im tGberwiegenden MafB im
sozialen Nahbereich der Madchen und Buben
zu finden sind, den Missbrauch lange planen
und das ganze Umfeld des Kindes manipulie-
ren, dann dréangt sich die SchluB3folgerung auf:
Selbstverteidigung fur Kinder als Pravention
von sexueller Gewalt anzusehen, dient aus-
schlieBlich der Beruhigung von Erwachsenen.
Gegen Selbstverteidigungskurse flr Kinder

ist nichts zu sagen, es ist gut, wenn Kinder
lernen, sich zu wehren und abzugrenzen und
ihre eigene (Laut)starke spuren. Aber wenn
damit ein Schutz vor sexueller Gewalt gemeint
ist, halten wir das nicht nur fir wenig sinnvoll,
sondern fur gefahrlich.

Der Leiter des Fachbereichs Kriminologie des
Bundeskriminalamtes Wiesbaden: ,Ich finde es
eine Zumutung, Kindern, potentiellen Opfern,
die Last der Pravention aufzuladen, wenn es
um sexuelle Ausbeutung in der Familie geht.”
(Baurmann, 1997)

Auch wenn es muhsam ist: Vorbeugung von
sexueller Gewalt an Kindern und Jugendlichen
braucht aufmerksame, gut informierte, enga-
gierte Erwachsene.
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Informationen fur Eltern und Erzie-
hungsberechtigte

Wenn Sie schon langer in diesem Leitfaden
gelesen haben, denken Sie vielleicht: ,Was
soll ich noch alles tun — und wann?*

Das verstehen wir gut.

Doch falls Sie sich entscheiden, Pravention
von sexueller Gewalt an Madchen und Buben
in lhre Klasse oder Gruppe zu bringen, halten
wir es far richtig und wichtig, auch die Eltern
einzubeziehen. Dabei geht es weniger darum,
die Eltern um Erlaubnis zu bitten, denn alle
Bereiche der Pravention sind im Lehrplan ent-
halten, sondern um Information. “Die Eltern
beraten wir zu einer Erziehungshaltung, die
Kinder respektiert und keine Anknupfungs-
punkte fur Taterstrategien bietet.” (Freund &
Riedel-Breidenstein, 2004)

Aber es erscheint uns uberfordernd und zu
viel, lhnen als Padagoglnnen anzuraten, auch
noch Elternvortrage zu diesem Thema zu
halten.

Wir haben die wichtigsten Informationen zu
einer praventiven Haltung fur Erziehungs-
berechtigte zusammengestellt. Wenn Sie im
Rahmen Ihres Praventionsprojektes diesen
Zettel an die Eltern verteilen, sind diese tber
die Inhalte informiert. Dieses Informationsblatt
ist auch auf

link ---> tiirkisch

link ---> kroatisch

link ---> englisch

als eigene pdf-Datei zum Download ange-
hangt. Literatur

Freund, U. & Riedel-Breidenstein, D. (2004):
Sexuelle Ubergriffe unter Kindern.
Handbuch zur Pravention und Intervention
Verlag mebes&noack, Kéin
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Kurzinformation fur Eltern zur Vor-
beugung sexuellen Missbrauchs von
Madchen, Buben und

Jugendlichen

Die Verantwortung, M&dchen und Buben vor
sexuellem Missbrauch zu bewahren, liegt bei
uns Erwachsenen; auch, wenn wir Kindern
verschiedene Handlungsmdglichkeiten in die
Hand geben kdnnen. Aus diesem Grund ist
es notwendig, sich Uber sexuellen Missbrauch
und wie man diesem vorbeugt, zu informieren.
Sexueller Missbrauch von M&dchen und Bu-
ben wird zu mehr als 90 % im Familien- und
Bekanntenkreis Gberwiegend von mannlichen
Tatern verlbt und ist immer mit Geheim-
haltung verbunden. Die Tatsache, dass ein
bekannter, vertrauter oder geliebter Mensch
seine Machtposition als Erwachsener zur
eigenen sexuellen Erregung ausnutzt, fihrt
immer zu einer groBen Gefuhlsverwirrung auf
Seiten der betroffenen Madchen und Buben.
Es gibt keine Patentrezepte gegen diese Art
der Ausbeutung von Menschen. Aber es gibt
vielfaltige Moglichkeiten, Madchen und Buben
zu unterstitzen und aktiv in ihren Wahrneh-
mungen und Geflhlen zu starken.

Es geht in der Vorbeugung deshalb auch nicht
um Anweisungen, Warnungen oder Verbote,
sondern um eine Haltung Kindern gegenuber,
die Offenheit, Geborgenheit, Respekt lebt.
Warnungen wie: ,Geh nie mit einem Fremden
mit, steig in kein fremdes Auto ein...“ sind
nicht nur angstmachend sondern auch des-
halb schwierig, weil es Madchen und Buben,
die diese Verbote haufig héren, fast unmdglich
ist tiber einen etwaigen Ubergriff durch Unbe-
kannte zu erzahlen, weil sie glauben, dass sie
etwas Falsches gemacht haben. Besser ist
es zu sagen: ,Du musst nicht mit jemandem
mitgehen, den du nicht kennst.” oder ,Kinder

brauchen unbekannten Erwachsenen nicht zu
helfen.“ und ,Niemand darf Kinder so anfassen,
wie sie das nicht wollen.”

Es liegt in der Verantwortung der Erwachsenen,
die Geflinle, Bedurfnisse und Grenzen der Kin-
der zu respektieren, sie ernst zu nehmen und
ihr Selbstbewusstsein zu starken und ein Nein
zu akzeptieren. Denn starke, selbstbewusste,
aufgeklarte Madchen und Buben, die sich weh-
ren diirfen, sind weniger haufig von Ubergriffen
betroffen und/oder kénnen sich nach einem
Ubergriff eher Hilfe holen.

Die personliche Auseinandersetzung mit der
eigenen Vorbildrolle als erwachsene/r Frau/
Mann im Wahrnehmen und Benennen auch der
eigenen Geflhle, bleibt die wichtigste Voraus-
setzung fur vorbeugendes Handeln.

Wichtige Bereiche der Vorbeugung:
Vertrauen in die eigenen GEFUHLE ist im Um-
gang mit Menschen DER entscheidende
Selbstschutz. Erwachsenwerden bedeutet
nicht Uberwindung der eigenen Geflhle, son-
dern Bewusstwerden und Benennen all der
verschiedenen, auch gemischten und wider-
spruchlichen Gefuhle. Ziel ist das Erkennen
und Respektieren der eigenen Gefiihle und
auch der von anderen.

Madchen und Buben haben das RECHT,
UBER DEN KORPER SELBST ZU BESTIM-
MEN, zu entscheiden, wer sie wann, wie und
wo berlhren darf. Im Umgang mit Kindern gilt
es, ein Klima zu schaffen, in dem sie erleben,
dass ihr Kérper einzigartig und schitzenswert
ist und als solcher wertgeschéatzt wird. Mad-
chen und Buben brauchen Zartlichkeit. Aber
héufig werden sie selbstverstandlich ungefragt
berlhrt. Es liegt in der Verantwortung von uns
Erwachsenen, solche ungewollten Berihrun-
gen zu verhindern.
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Umfassende SEXUALERZIEHUNG, damit
Mé&dchen und Buben ihren Kdérper und ihre
Sexualitat positiv, schén und zartlich erleben.
Sie sollten fur alle ihre Korper- und Ge-
schlechtsteile Begriffe haben, die ihnen nicht
peinlich sind, in ihren Fragen ernstgenommen
werden und richtige Antworten erhalten.

Es gibt viele verschiedene BERUHRUNGEN,
die angenehme, unangenehme, komische
Geflhle auslésen, die Kinder an sich sehr gut
unterscheiden kénnen. Es ist notwendig, sie
in ihrer Wahrnehmung dieser Unterschiede
zu bestéarken, denn bei Ubergriffen spielen
gerade die ,.komischen® Berlhrungen, die
verwirren, eine wesentliche Rolle.

Es gibt schéne GEHEIMNISSE, die zu hiten
SpaB macht und es gibt bedriickende, komi-
sche Geheimnisse, die Angst machen und
sich unangenehm anfthlen. Wir kénnen mit
Kindern besprechen, dass solche Geheim-
nisse, die mit Angst und Drohungen verbun-
den sind, keine Geheimnisse sind, sondern
Erpressungen und dass es kein Vertratschen
oder Petzen ist, dartiber zu sprechen.

Alle Menschen haben das Recht, Grenzen zu
setzen, NEIN zu sagen und darin akzeptiert
zu werden. Wichtig ist als Erwachsene, die
wir immer auch Vorbildfunktion haben, diese
eigenen Grenzen sicht- und hérbar zu ma-
chen und im Streitfall zu erklaren. So kénnen
und sollen Madchen und Buben am Modell
lernen, dass auch sie Nein sagen durfen und
das auch gehdrt wird.

Es ist kein Zeichen von Schwéache, sich Unter-
stitzung und HILFE zu holen, im Gegenteil.
Es ist eine wichtige Erfahrung und Information
fur Madchen und Buben, dass es mutig ist,

sich Hilfe zu holen und sie das Recht haben,
sich auszusuchen, an wen sie sich wenden.
Es ist gut, auch die Erfahrung zu besprechen,
wenn einem Kind nicht geglaubt wird und Mut
zu machen, sich an eine andere Person zu
wenden. Dabei gilt es als Erwachsene/r auch,
auszuhalten, wenn das Kind sich eine andere
Vertrauensperson sucht.

Kinder flhlen sich haufig schuldig. Nicht nur,
wenn Erwachsene sich streiten oder ungerecht
reagieren, sondern auch, wenn etwas ,Komi-
sches”, ,,Geheimes”, Belastendes in der Luft
liegt. Hier liegt es in unserer Verantwortung als
Erwachsene, Kinder zu entlasten und deutlich
zu machen, dass sie NICHT SCHULD sind,
wenn jemand eine unangenehme Atmosphére
verbreitet oder sie so beriihrt oder mit ihnen
spricht, wie sie das nicht wollen.

Kinder sind Madchen und Buben. Sie lernen
von uns Erwachsenen und aus den Medien,
der Sprache und Bildern, die sie umgeben,
rollentypische Verhaltensmuster ein, die z. B.
Buben mehr Platz einrAumen oder Madchen zu
Nachsicht erziehen. Es ist wichtig, dass wir uns
selber diese ROLLENBILDER bewusst machen
und versuchen, Madchen wie Buben das ganze
Spektrum an Geflihlen und Handlungsspielrau-
men zu ermdglichen. Und Madchen wie Buben
ernst zu nehmen, die unter diesen angeblich
,normalen“ Verhaltensweisen leiden und sich
dagegen wehren. Madchen, die von gleichalt-
rigen Buben weggeschubst, sexualisiert oder
beleidigt werden, Buben, die in Bubengruppen
keine ,Rambos” sein wollen und verspottet
werden, brauchen unsere Unterstitzung, weil
es viel Mut und Kraft braucht, in bestehenden
Normen und ungerechten Verhaltnissen eigene
Wege zu finden.
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Sexualisierte Gewalt in
Institutionen

Sexuelle Ubergriffe gibt es tiberall, wo Kinder
und Jugendliche Zeit verbringen, zum Beispiel
in Sportvereinen, Kindergruppen- und gérten,
in Schulen, betreuten Wohngemeinschaften,
Freizeiteinrichtungen und kirchlichen Einrich-
tungen.

Auch in Einrichtungen far Menschen mit Behin-
derungen und Lernschwierigkeiten ist sexuelle
Ausbeutung leider ein haufiges Thema.

Das liegt u.a. daran, dass Personen, die sich
nicht gut ausdriicken kénnen oder der gespro-
chenen Sprache gar nicht mé&chtig sind, be-
sonders geféhrdet sind, Ubergriffe zu erleben.
Sind sie doch relativ “sichere” Kinder/Jugendli-
che fur Missbraucherlnnen.
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Missbrauch durch Padagoginnen und
Padagogen

Sexuelle Ausbeutung in Institutionen aufzu-
decken erweist sich haufig als sehr schwierig.
Nicht weil die geeigneten Mittel und Instanzen
dazu fehlen, sondern weil Missbrauch durch
einen Kollegen oder eine Kollegin sehr oft
nicht gesehen wird. Fur viele Pa4dagoglnnen
ist die Vorstellung, dass jemand aus dem
eigenen Arbeitsbereich Téater oder Taterin sein
kénnte, zu bedrohlich, um hinzusehen. Dass
der nette Kollege, der sich so riihrend um die
schwierigsten Kinder kimmert, die hilfsbereite
Kollegin, die allen die unliebsamsten Arbei-
ten abnimmt, Kinder missbraucht, ist schwer
vorstellbar. Umso mehr, wenn es eine Kollegin
ist, denn Taterschaft mit dem Ublichen, gerade
in sozialen Berufen flrsorglichen Frauenbild
zusammenzubringen, ist ein Tabubruch und
kaum zu glauben.

AuBerdem manipulieren Taterlnnen auch

das Kollegium und die Leitung (siehe Kapitel
Téterstrategien) oft Uber Jahre und es gelingt
ihnen haufig, ein missbrauchsfreundliches Kili-
ma zu schaffen, in dem Grenzen verschoben
und Wahrnehmungen verzerrt werden. Gelingt
ihnen das nicht, verlassen sie meist schnell die
Institution.

Es gibt flr Institutionen dennoch Mdglich-
keiten, sich vor sexueller Ausbeutung von
Méadchen und Buben innerhalb der eigenen
Einrichtung zu schitzen, indem sie ein miss-
brauchsfeindliches Klima schaffen, das mégli-
che Taterlnnen abschreckt und keine Ankntip-
fungspunkte fur Taterstrategien bietet.

Klare Leitungsstrukturen mit transparenten,
vom Team erarbeiteten padagogischen Kon-
zepten und Regeln und einem fachlich reflek-
tierten Umgang mit N&he und Distanz sowie
guter Kooperation mit Hilfseinrichtungen (Amt
fir Jugend und Familie u.a.) schrecken grenz-
verletzende Personen ab.

»2Autoritdre und verwahrloste Einrichtungen®,
die entweder sehr autoritére Leitungsstruktu-
ren haben oder im Gegenteil Leitung vollstéan-
dig leugnen, in denen es keine Differenzierung
zwischen beruflichen und privaten Kontakten
von Teammitgliedern gibt und die die Koopera-
tion mit dem Amt far Jugend und Familie und
anderen Stellen vernachlassigen, sind ein gu-
ter Nahrboden fur sexuelle Gewalt an Kindern.
Hier finden Taterlnnen eine gute Umgebung,
um zu manipulieren, sich zu integrieren und
eben zu missbrauchen (Enders/Eberhardt,
2006).

Das Bemuhen einer Einrichtung um mdglichst
groBe Klarheit ist also hilfreich sowohl fur die
Pravention als auch flr Interventionen, falls
sexuelle Ubergriffe in der Einrichtung stattfin-
den.

Nun ist es aber so, dass Padagoglnnen sich
den Arbeitsplatz nicht immer nach solchen
Kriterien aussuchen kénnen und besonders in
autoritéren oder verwahrlosten Einrichtungen
wenig Mitgestaltungsmdglichkeiten haben

und in diesen aber am haufigsten missbraucht
wird. Unsere Erfahrungen haben gezeigt, dass
gerade Padagoglnnen, die neu in ein Team
kommen oder aber dieses verlassen, am ehes-
ten in der Lage sind, Missbrauch durch Kolle-
glnnen wahrzunehmen.

Unabhéngig davon allerdings, ob eine Einrich-
tung als klar, diffus, autoritar oder verwahrlost
zu beurteilen ist (vgl. Enders/Eberhardt, 2006),
spalten sich die meisten Teams, wenn Miss-
brauch durch Mitarbeiter oder Mitarbeiterinnen
vermutet wird. Da gibt es die, die ,es immer
schon gewuBt haben® und die, die Uberzeugt
sind, dass der mutmaBliche Tater/die mutmaf-
liche Téaterin ,Opfer einer gemeinen Llgen-
kampagne ist“.
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Wie immer, wenn wir es mit dem Thema
sexualisierte Gewalt an Kindern zu tun haben,
befinden wir uns in dem Spannungsbereich
zwischen Bagatellisieren und Dramatisieren.
Die Dynamik, die bei Verdacht auf sexuelle
Gewalt innerhalb des Systems Familie los-
bricht, tritt dann ebenfalls im Kollegium auf.

Auch die Schuldumkehr, bei sexueller Ge-
walt von dem Téater/der Taterin auf das Kind
verschoben, kann sich widerspiegeln und die
Person, die auf die Ubergriffe aufmerksam
macht oder/und die Betroffenen werden von
Teammitgliedern als hysterisch und unglaub-
wardig diffamiert.

Auch hier raten wir dazu, sich Hilfe von auBen
zu holen.

Unserer Erfahrung nach ist Missbrauch in Insti-
tutionen anders nicht zu stoppen.

Aber er ist zu stoppen, leichter als sexuelle
Gewalt in der Familie, weil die Mddchen und
Buben nicht im gleichen AusmaB von dem
Tater/der Téaterin abhéngig sind und weil ein
Beschéftigungsverhéltnis unkomplizierter
aufzuldsen ist als familidre Beziehungen.
Voraussetzung ist aber, dass jemand aus der
Einrichtung den Mut hat, nach auBen zu gehen
(siehe auch Kapitel Haltung und konkrete
Handlungsschritte).

Literatur

Enders, U. & Eberhardt, B. (2006):

Institutionelle Strukturen bei sexuellen Ubergriffen unter
Kindern und Jugendlichen und sexuellem Missbrauch
durch Mitarbeiter/Mitarbeiterinnen in Einrichtungen und
Jugendhilfe
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zu Einrichtungen fiir Menschen mit Behinderungen und
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Sexuelle Ubergriffe unter Kindern

In den Klassen und Gruppen, mit denen Sie
arbeiten und bereits gearbeitet haben, sind
sexuelle Ubergriffe unter Kindern mit groBer
Wahrscheinlichkeit vorgekommen und Teil des
(Schul)alltags. Dass das so ist, liegt nicht spe-
ziell an der Einrichtung, in der Sie tétig sind,
sondern Uberall da, wo viele Madchen und
Buben einen GroBteil ihrer Zeit verbringen,
gibt es sexuelle Ubergriffe unter Kindern. Und
Uberall da, wo Kinder leben und sich aufhalten,
gibt es kindliche Sexualitat.

“Die Wahrnehmung sexueller Ubergriffe
unter Kindern setzt die Auseinanderset-
zung mit Formen kindlicher Sexualitat
voraus.”

(Enders, U. & Eberhardt, B. 2006)

Wie wir alle wissen, ist das Reden lber Sexu-
alitat ein schwieriges Unterfangen. Wer redet
schon alltaglich mit anderen Uber Sex. Wenn
Uberhaupt, dann auf einer sehr allgemeinen
Ebene oder aber in groBer Privatheit mit der/
dem Sexualpartner/in oder aber einer/einem
sehr guten Freund/in.

Die Vorstellungen von Sexualitat, wie eine/r
selbst sie leben méchte (oder auch nicht leben
mdchte), sind schon durchaus schwer fir sich
allein in Worte zu fassen. Noch eine gréBere
Herausforderung ist es, diese Vorstellungen
anderen mitzuteilen. Um wieviel schwerer ist
es daruber hinaus, sich zu vergegenwaértigen,
was andere Menschen sich unter Sexualitat
vorstellen, was flr wen passt und wie sich
darlber ausgetauscht werden kann.

Nichts weniger als das tun Sie aber, wenn Sie
in lhrer Institution Gber den Umgang mit den
Sexualitaten der Kinder und Jugendlichen
nachdenken. Ob aktiv oder passiv, um eine

Auseinandersetzung mit dem, was kindliche
und jugendliche Sexualitat heiBt oder heil3en
kann, kommt niemand herum, die/der mit Mad-
chen und Buben zu tun hat.

Babynuckeln und Saugen, das Spiel mit
Ausscheidungen, Zartlichkeiten, Berihrungen,
Spielen mit den Geschlechtsteilen, alltagliche
(zwangslaufige) Konfrontation mit pornogra-
fischen Bildern und medialen Stereotypen,
Imitieren ,erwachsener” Sexualitat aus spiele-
rischer Neugier, ,Doktorlnnen“spiele, Umgang
mit Nacktsein und Gewand, Schmetterlinge im
Bauch, Interesse fur alle Kérperéffnungen, Be-
gehren, Essen, Sinne, Anzlglichkeit in Spra-
che und Gesten von Erwachsenen, Selbstbe-
friedigung, orgiastische Gefuhle... all das und
noch viel mehr beinhalt kindliche Sexualitat.
Die Weite und Vielfaltigkeit kindlicher Sexu-
alitdten zu erfassen und demgegenuber sich
auch die am eigenen Leib und Denken erfah-
renen Beschrankungen in der eigenen Kindheit
und Jugend klarzumachen, ist per se eine
groBe Herausforderung. Eine solche durchaus
sehr persdnliche Auseinandersetzung mit den
eigenen Ideen zu (kindlicher) Sexualitat ist ein
wichtiges Werkzeug und eine groB3e Hilfe in
der Arbeit mit M&dchen und Buben und dar-
Uber hinaus im Erkennen von und Reagieren
auf sexuelle Ubergriffe unter Kindern und
Jugendlichen.

» Was ist kindliche Sexualitat?
» Was ist jugendliche Sexualitat?

» Was ist kindlicher Uberschwang?
» Gibt es jugendlichen Uberschwang?

» Was ist ein sexueller Ubergriff?
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Dramatisierung

Sehr haufig werden im padagogischen All-

tag sexuelle Handlungen unter Kindern und
Jugendlichen nicht als solche gesehen, son-
dern zum Ubergriff dramatisiert. Unpassende
Konsequenzen werden gezogen und Verbote
ausgesprochen, die Sexualitat einmal mehr
tabuisieren und Kindern/Jugendlichen Schuld-
geflhle machen.

So enststeht ein Vakuum und Verbotsraum,
der wiederum Néahrboden fiir sexuelle Uber-
griffe durch Kinder/Jugendliche, aber auch
durch Erwachsene sein kann. Denn gerade ein
Gesprachsverbot, eine groBe Tabuisierung in
sexuellen Belangen fuhrt zu einem erhéhten
Geheimhaltungsdruck und zum Schweigen
von Betroffenen. Sexuelle Aggression ist somit
noch schwerer zu erkennen.

Bagatellisierung

Ebenso héufig werden sexuelle Ubergriffe
unter Kindern und Jugendlichen im padagogi-
schen Alltag nicht als solche erkannt, sondern
als “normale” kindliche/jugendliche Sexualitét
bagatellisiert.

Etwas wird als normal eingeordnet, das
Grenzen verletzt und nicht in Ordnung ist. So
werden schadigende Verhaltensmuster einge-
ubt, sowohl von sexuell aggressiven Kindern
als auch von denen, die angegriffen wurden.
Die Signale an sexuell aggressive Buben und
Méadchen sind: “Hier ist das normal und in Ord-
nung. Ich darf also wieder so handeln.”

Die Signale an Buben und Médchen, die unter
Ubergriffen leiden, sind: “Hier ist das normal
und in Ordnung. Dass es mich stort, liegt
wahrscheinlich an mir. Jedenfalls hilft mir hier
niemand.”

Solche Signale sind h&aufig der Anfang einer
sich steigernden Entwicklung von Grenzverlet-

zungen in einer Gruppe. Irgendwann wird es
dann einer Erzieherin/einem Lehrer zu viel und
dann tritt haufig oben genannte Situation ein,
in der anhand eines Beispiels sehr dramatisch
(Uber)reagiert wird.

Wie aber kann das in der Praxis verhindert
werden?

Sexualpadagogische Konzepte

Ein allererster Schritt ist sicherlich in jeder
Institution das Erstellen eines sexualpadago-
gischen Konzepts, das von den Mitarbeite-
rinnen bei allen Differenzen im GroB3en und
Ganzen mitgetragen werden kann. Solch ein
Konzept braucht immer wieder eine Aktualisie-
rung und einen Abgleich mit der Alltagspraxis.
Auch neue Kolleginnen und Kollegen tun sich
leichter, wenn sie bei solchen Konzeptlberle-
gungen mitreden kdnnen, jedenfalls dartber
informiert werden. Hier ist es von Institution zu
Institution unterschiedlich, wie ausfihrlich und
offen iber je eigene Vorstellungen und Angste
angesichts des Themas gesprochen werden
kann.

Ein ausfahrlicher und nach Entwicklungsstu-
fen sortierter “Katalog” zu dem, was kindliche
Sexualitdt ausmacht und umfasst, wirde hier
zu weit fihren. Weitere Informationen finden
Sie aber u.a. bei www.zartbitter.de (unter
Fachinformationen/fir den padagogischen
Alltag/Doktorspiele oder sexuelle Ubergriffe).

Krisenkonzepte

Ein zweiter Schritt ist das Bemuhen, in der
Institution eine gemeinsame Vorstellung davon
zu entwickeln, wie mit sexuellen Ubergriffen
umgegangen werden sollte. Es ist immer viel
leichter, sich diese Dinge nicht anhand eines
konkreten Falls, der groBen Druck mit sich
bringt, sondern préaventiv zu Uberlegen.
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Uns ist klar, dass das Idealvorstellungen sind.
In den meisten padagogischen Einrichtungen
gibt es entweder keine solchen Konzepte oder
welche, die im Jahre Schnee erstellt wurden
und von denen kaum mehr jemand etwas
weil.

Ratsam ist es dennoch, sich um padagogische
Grundséatze zu den Themen zu bemuihen.
Denn Klarheit hilft den Mitarbeiterinnen und
Kindern/Jugendlichen gleichermaBen.

Was genau ist aber ein sexueller Uber-
griff unter Kindern?

,Ein sexueller Ubergriff unter Kindern liegt
dann vor, wenn sexuelle Handlungen durch
das Ubergriffige Kind erzwungen werden bzw.
das betroffene Kind sie unfreiwillig duldet oder
sich unfreiwillig daran beteiligt. Haufig wird da-
bei ein Machtgefélle zwischen den beteiligten
ubergriffigen und betroffenen Kindern ausge-
nutzt, indem z.B. durch Versprechungen, An-
erkennung, Drohung oder kérperliche Gewalt
Druck ausgetbt wird. Die zentralen Merkmale
von sexuellen Ubergriffen sind demnach Un-
freiwilligkeit und Machtgefalle. Beide Merkmale
kénnen in vielféltigen Erscheinungsformen auf-
treten.” (Freund & Riedel-Breidenstein 2004)

Sexuelle Ubergriffe unter Kindern sind nicht als
.Kleine Kopie oder Kinderversion“ von sexuel-
lem Kindesmissbrauch zu verstehen.

,oer Begriff ,Sexueller Missbrauch® setzt als
Straftatbestand ein MaB an Eigenverantwort-
lichkeit des Taters voraus, wie es einem Kind
nicht unterstellt werden kann, und sollte des-
halb im Zusammenhang mit tbergriffigen Kin-
dern unter 14 Jahren nicht verwendet werden.”
(Freund & Riedel-Breidenstein, 2004)

Von sexuellen Ubergriffen unter Kindern sind
Méadchen und Buben zu ca. je 50% betroffen,
wobei ca. 75% der sexuell aggressiven Kinder
Buben sind und ca. 25% Madchen.

Bei sexuellen Ubergriffen unter Kindern
unterscheiden wir vier Kategorien:

» 1) Ubergriffe im Uberschwang sind nicht
geplant, sondern passieren ohne bdse Absicht.
Ein Kind berihrt ein anderes, wie es das nicht
will, aus Versehen. Zwei Kinder spielen z.B.
Hochzeit. Das eine Kind kiisst das andere, weil
das “so dazugehort”. Das gekusste Kind fuhlt
sich dabei nicht wohl.

» 2) Ubergriffe in einer “gekippten” Situation
beginnen immer so, dass beide Beteiligten sich
wohlfiihlen.

Zwei Kinder spielen z.B. Fussballmasseur/in,
wobei dem massierten Kind auch der Po mas-
siert wird.

Das ist fur beide Kinder lustig, spannend,
angenehm. Nach einer Pause stellt die Mas-
seurin/der Masseur fest, dass die Muskeln der
Spielerin/des Spielers nach wie vor verspannt
sind und massiert noch einmal den Po. Jetzt
ist das dem massierten Kind nicht mehr recht.

In beiden und anderen &hnlichen Féllen ist kei-
ne Panik angesagt. Wenn die Padagogin/der
Padagoge allerdings von der Uberschwangs-
bzw. gekippten Situation weiB3 oder erféahrt,
sollte sie/er sich einmischen und klarstellen,
dass Berlhrungen fir beide Kinder passen
mussen und dass sich das aber auch innerhalb
eines Spiels verandern kann. Werden die Kin-
der nicht darauf aufmerksam gemacht, kann
das Ubergriffige Kind die Feststellung, dass es
sich durch/wéahrend des Ubergriffs vermutlich
Uberlegen, vielleicht sogar méchtig gefihlt
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hat, als etwas positives fir sich ,verbuchen®
und wird vergleichbare Situationen eventuell
wieder herbeifiihren. Und das betroffene Kind
speichert die Situation vielleicht so ab, dass es
zwar unangenehm war/wurde, das aber even-
tuell normal sei oder an ihr/ihm selber liege.

» 3) Sexuelle Ubergriffe, die bewusst gesetzt
werden, zielen immer darauf ab, sich mit Hilfe
eines schwécheren oder unterlegenen Kindes
starker und méchtig zu fihlen. Dabei setzt ein
Kind ein anderes unter Druck oder Uberredet
es zu sexuellen Handlungen, die es nicht will.
Dabei kann das Geflihl des betroffenen Kin-
des durchaus ambivalent sein insofern, als es
vielleicht auch ein vermeintlich gutes Gefunhl
hat, dazuzugehdren oder gemeinsam etwas
Verbotenes zu tun. Trotzdem Uberwiegt in der
Regel ein schlechtes Geflhl, denn der positive
Anteil wurde quasi mit etwas Unangenehmem
“erkauft” oder erduldet.

» 4) Sexuelle Ubergriffe, die ein selbst von
(sexueller) Gewalt betroffenes Kind unter Ein-
satz von Erpressung oder/und Nétigung setzt,
um das Erlebte zu verarbeiten bzw. an ein
anderes Kind “weiterzugeben”, sind Teil einer
massiven Missbrauchsdynamik und schaden
beiden Kindern erheblich. Das Kind, das die
Ubergriffe setzt, kann, wenn es nicht gestoppt
wird, in eine Art Suchtverhalten hineingeraten,
wo es diese Ubergriffe vermeintlich braucht,
um mit der selbst erlittenen Aggression fertig
zu werden. Das betroffene Kind spurt den
enormen Druck, fuhlt sich darin meist sehr
ohnmaéchtig und kennt sich tberhaupt nicht
aus in dem, was mit ihr/ihm geschieht.

In beiden Féllen (3 und 4) braucht es ein
klares Eingreifen durch Erwachsene, um diese
Mechanismen zu durchbrechen und die betrof-

fenen Kinder zu schitzen und in einem zwei-
ten Schritt auch fir die Ubergriffigen Kinder Al-
ternativen zu suchen, damit sie sich anerkannt
fihlen bzw. ihre eigenen Gewalterfahrungen
thematisieren oder diese jemandem anvertrau-
en kénnen.

Auch, wenn in den Beispielen 3 und 4 Macht-
missbrauch eine Rolle spielt, gibt es groBe
Unterschiede zwischen sexueller Gewalt durch
erwachsene Téterlnnen und sexuellen Uber-
griffen durch Kinder.

Sexuelle Gewalt ist ein Straftatbestand und Tat
einer strafmdndigen Person, die wissentlich
und geplant ein Machtungleichgewicht aus-
nutzt, um sich selber sexuell zu erregen.

Auch ist die erlebte Ohnmacht und Ausweg-
losigkeit fur das betroffene Kind bei weitem
monstréser, wenn eine erwachsene Person
der/die Taterln ist. War ein Kind ubergriffig,
gibt es immer, jedenfalls in der Theorie und oft-
mals auch ganz real fur das angegriffene Kind
noch die Welt der Erwachsenen als mdgliches
Korrektiv, als mégliche Hilfe und als mégliche
Strafinstanz fur das aggressive Kind.

Bei sexuell Gbergriffigen Kindern und Jugendli-
chen kann bei klarem Eingreifen Erwachsener
und bei Unterstitzung und Begleitung eine
“Taterkarriere” haufig erfolgreich unterbrochen
und beendet werden.

Erwachsene Sexualstraftaterlnnen dagegen
sind nur sehr selten zu stoppen.

Aufgrund dieser Unterscheidungen sollte auch
in den Begrifflichkeiten unterschieden werden.
So sind sexuell Ubergriffige Kinder keine Téate-
rlnnen und was sie tun, ist nicht Missbrauch,
sondern ein sexueller Ubergriff.

Je élter allerdings die Aggressorinnen sind,
also Jugendliche und fast Volljahrige, desto
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mehr kann die Dynamik von sexueller Gewalt
der seitens Erwachsener &hneln, im Sinne von
geplanter Tat, bewusster Ausnutzung eines
Machtgefalles, Geheimhaltungsdruck etc.

Was ist konkret zu tun?

Zuerst einmal gilt es, das betroffene Kind zu
starken bzw. ihrer/seiner Wahrnehmung Auf-
merksamkeit zu verschaffen und den Ubergriff
klar als solchen zu benennen und zu stoppen.
Erst in einem zweiten Schritt ist zu schauen,
was das Ubergriffige Kind dazu gebracht ha-
ben kdénnte, die Grenzen einer anderen Person
zu verletzen.

Die personliche und auch gesellschaftliche
Unsicherheit ist in der Konfrontation mit sexu-
ellen Ubergriffen durch Kinder und Jugendliche
(noch) sehr gro3 und es geschieht schnell,
dass das aggressive Kind mehr Aufmerksam-
keit erhélt bzw. sogleich Entschuldigungen fir
sein/ihr Verhalten gesucht werden. Auch, weil
es schwer auszuhalten ist, wie verletzend Kin-
der untereinander sein kénnen und sind.

Bei dem angegriffenen Kind soll sich der
sexuelle Ubergriff nicht als allumfassende
Opfererfahrung einpragen, sondern als Un-
rechtssituation, der es auf seine Art etwas
entgegengesetzt hat, z.B. weglaufen oder
abwehrende Gestik. Es ist starkend flr ein
angegriffenes Kind, wenn Sie dieser Gegen-
wehr Gewicht geben und deutlich machen,
dass es in dieser einen Situation nicht gelun-
gen ist, das aggressive Kind zu stoppen, was
aber nicht heiBt, dass das so wieder passieren
muss.

Eine symbolische Entmachtung des tber-
griffigen Kindes ist fur alle ein klares Signal.
Dabei ist es wichtig, den Buben, das Madchen
auf Grund des Ubergriffs in die Schranken zu

weisen und nicht als Gesamtperson schlecht
zu machen. Gerade auch, wenn Kinder, die in
der Klasse sehr beliebt sind, sexuell aggressiv
sind, ist es wichtig, deutlich Grenzen zu set-
zen, damit die ganze Gruppe sieht, dass solch
ein Verhalten nicht toleriert wird.

Ubergriffige Situationen, an denen viele betei-
ligt sind, sind haufig schwer zu durchschauen.
In diesem Fall ist es ratsam, sich mit KollegIn-
nen auszutauschen und/oder auBBerhalb Hilfe
fur sich selbst und die weitere Vorgehensweise
zu holen.

Gesprache unter sechs Augen, also mit dem
angegriffenen und dem ubergriffigen Kind sind
moglichst zu vemeiden. Auch, wenn lhr Geflhl
ist, so am besten herausfinden zu kénnen, was
eigentlich genau vorgefallen ist, bringt solch
eine “Gegenuberstellung” fast immer das be-
troffene Kind in eine nochmalige unangeneh-
me oder ohnméchtige Situation.

Besonders Madchen, die sich offenbar nicht
gegen Ubergriffe wehren, sind oft eine Ge-
duldsprobe fur Péddagoglnnen. Bedenken

Sie, dass Madchensozialisation in unserer
Gesellschaft nach wie vor von Grenzlber-
schreitungen und dem Absprechen eigener
(Durchsetzungs-)Kraft gekennzeichnet ist und
das Spuren eigener Grenzen und Verletzlich-
keiten Madchen besonders schwer gemacht
wird. Zu oft werden sie schon in jungen Jahren
Uber ihren Kérper beurteilt, beim “bubenhaften”
Raufen gestoppt etc.

Wenn Sie die Vermutung haben, dass hinter
dem Ubergriff bei dem betroffenen oder dem
aggressiven Kind sexueller Missbrauch durch
einen Erwachsenen steht, informieren Sie auf
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keinen Fall vorschnell die Eltern/Erziehungsbe-
rechtigten.

Der nachstliegende Schritt in einer solchen
Situation ist der, sich selber Hilfe zu holen, in
der Institution oder/und auBerhalb.

Uns ist klar, dass es haufig schwierig ist,
Kindern und auch Jugendlichen ihre sexuelle
Entwicklung zu lassen und gleichzeitig Uber-
griffe unter M&dchen und Buben zu erkennen
und zu stoppen.

Wie so oft ist Ihr eigenes Geflhl in den vielen
Alltagssituationen, die Sie zu beurteilen haben,
eine groBe Hilfe.

Ihre Erfahrung und die Tatsache, dass Sie die
Kinder/Jugendlichen meist recht gut kennen,
sind wichtige Kompasse. Ursula Enders und
Bernd Eberhardt von Zartbitter bringen dieses
Navigieren gut auf zwei Punkte:

“Kinder haben ein Recht auf eigene
Réume, in denen sie nicht sténdig unter
der direkten Kontrolle von Erwachse-
nen stehen.”

“Kinder haben ein Recht auf Schutz vor
(sexuellen) Ubergriffen.”

In diesem Sinne mdchten wir Sie dazu ermu-
tigen, nicht alles kbnnen zu mussen, sondern
sich zu den Themen (kindliche, jugendliche)
Sexualitat und Ubergriffe unter Kindern/Ju-
gendlichen mit anderen auszutauschen,
optimalerweise naturlich mit Kolleginnen und
Kollegen aus der eigenen Institution, aber
natdrlich auch mit anderen (Fach)leuten, Eltern
und Erziehenden, Freundinnen...
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Strukturelle Stolpersteine

Gesellschaftliche Bedingungen, die
sexuelle Gewalt begunstigen

Die Tatsache, dass sexuelle Gewalt zualler-
erst ein Machtmissbrauch ist, macht diejeni-
gen Personen, die auf der gesellschaftlichen
Machtskala weit unten stehen, quasi zu einer
Risikogruppe.

Denn Machtmissbraucherlnnen suchen sich
Personen aus, die besonders angreifbar sind
und sich schwerer Hilfe holen kénnen. Mit
wenig Macht und geringem Status ausgestattet
sind Kinder, Jugendliche, Menschen mit Behin-
derungen und Lernschwierigkeiten, Menschen
in prekaren Aufenthalts- und Arbeitsverhaltnis-
sen und andere, die einen Minderheitenstatus
haben.

Diese Dominanzkultur rdumt (weiBen) Man-
nern - immer noch — eine Vormachtstellung
ein. Frauen haben diese gegenuber Kindern,
was auch ihre ( bis zu 25% der Taterlnnen
sind Frauen) Taterinnenschaft erklart.

Auch das unreflektierte Ubernehmen von
tradierten Rollenmustern und konventionellen
Familienbildern sind beglnstigende Faktoren
sexueller Ausbeutung. Weit verbreitete Mythen
(z.B.: ,Missbraucher sind kranke Triebtater*
oder ,die Opfer sind selber schuld“ oder ,die
meisten Opfer kennen ihre Tater nicht®) tun ihr
Ubriges. Bagatellisierung, Schuldzuschreibun-
gen an Betroffene und Verstandnis und Milde
fur Taterlnnen sind die Folgen. (Weis, 1982;
Brockhaus & Kolshorn, 1998)

,Das Patriarchat ruft demgeman sexuelle Ge-
walt hervor bzw. begunstigt sie, indem es die
Motivation, die sexuellen Gewalttaten zugrun-
de liegt, positiv und die zu intervenierendem
Verhalten (Erkennen von Interventionsnotwen-

digkeiten) negativ beeinflusst.“ (Brockhaus &
Kolshorn, 1998)

Dieses Klima, das sexuelle Gewalt begunstigt,
bestimmt ganz selbstverstandlich den Alltag,
z.B. mit unreflektierten frauendiskriminierenden
~,Macho“-Sprichen, mit ,Macho“- Gehabe oder
Verhalten, das als ,normal“ oder ,Kavaliersde-
likt“ gilt. Frauen/Méadchen, die sich dagegen
wehren, werden als Uberempfindlich oder
humorlos abgestempelt. Eine wahre Ausein-
andersetzung bleibt aus, wird im Keim erstickt.
In solch einem Klima ist es leicht, die ohnehin
schon Uberschrittenen Grenzen noch ein Stiick
und noch ein Stiick und noch ein Stlick zu
Uberschreiten. Dann wird beispielsweise Mad-
chen nicht ,nur” ungeniert “unter den Rock”
geschaut und dazu wissend gegrinst, nein,

die Uberschreitungen gehen weiter, denn es
kann ja keiner/keine etwas merken, und wenn,
wird er/sie sich hiten, etwas zu sagen. Denn
sehr oft werden Menschen, die sexualisiertes,
grenziberschreitendes Verhalten ansprechen,
ignoriert, gemobbt, versetzt oder gekundigt,
auf jeden Fall in irgendeiner Form ausge-
schlossen.

Neben den gesellschaftlichen Faktoren sind
aber auch individuelle und psychosoziale
Aspekte wichtig in der Entstehung von Téter-
schaft. Gewalt gegentber Schwécheren wird
als Mdglichkeit gesehen, eigene Ohnmachts-
gefihle zu kompensieren, da Taterlnnen
meistens sozialisationsbedingte, unverarbeite-
te Defizite haben (z.B. schwierige frihkindliche
Bindungen, Trennungserlebnisse, Misshand-
lungserfahrungen).

Dennoch hat jede Person die Wahl, sexuali-
sierte Gewalt anzuwenden oder nicht — und
nicht alle benutzen ihre Macht oder kompen-

Gesellschaftliche Bedingungen, die sexuelle Gewalt begiinstigen 63

Selbstlaut: Handlung, Spiel und Rdume. Praventionsleitfaden fiir Padagoginnen



sieren eigene Frustrationserlebnisse durch
sexuellen Missbrauch an Kindern.

Es ist die Verantwortung jedes Mannes/jeder
Frau, seine/ihre gesellschaftliche Position und
personliche Entwicklung zu hinterfragen und
etwas zu veréandern.

Die Folgen sexueller Ausbeutung mussen zwar
in erster Linie die Betroffenen tragen, aber das
Klima, das diese Form der Gewalt Gberhaupt
erst ermdglicht, betrifft alle Menschen in der
Umgebung.
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Stigmatisierung der Helferlnnen

Bei sexuellem Missbrauch hinzuschauen und
einzugreifen heiBt oft auch, vom eigenen Um-
feld damit in Verbindung gebracht zu werden:
»--- Wieso beschéftigt dich das... hast du auch
so etwas erleben mussen... du steigerst dich
hinein, weil du vielleicht selber auch...”
Tatsache ist allerdings, dass eher Personen
hinschauen und eingreifen (kénnen), die selber
nicht von Ahnlichem betroffen waren/sind oder
die ihre Gewalterfahrungen mit Unterstitzung
gut verarbeiten konnten.

Zudem ist es in unserer Gesellschaft unmég-
lich, NICHT von sexuellem Missbrauch oder
einem Missbrauchsklima zumindest mitbetrof-
fen zu sein. Jede Frau, jeder Mann kennt aus
der eigenen Kindheit, Jugend oder Gegenwart
sexualisierte Blicke, abschatzige Bemerkun-
gen Uber den eigenen Korper, ausbeutende
Situationen oder jedenfalls die Angst davor.
Auch war jede erwachsene Person mit Sicher-
heit mehr als einmal Zeugin oder Zeuge von
entwertendem sexualisiertem Verhalten im
persdnlichen oder professionellen Umfeld.

Einer engagierten Person zu unterstellen,
sie/er sei selber betroffen, dient lediglich dem
Wegschieben des Themas. Die eigene ver-
meintlich heile Welt wird so méglichst aufrecht-
erhalten.

Das heiBt nicht, dass es manchmal nicht auch
komplizierte, kontraproduktive Projektionen
eines/r betroffenen Erwachsenen auf ein miss-
brauchtes Kind gibt und eine zu groBe Ver-
strickung. In dem Fall ist es wichtig, darauf zu
achten und méglichst von Unterstitzerinnen
darauf aufmerksam gemacht zu werden, wo

bei allem Einsatz, aller Empathie die Grenzen
der eigenen Zustandigkeit und Rolle, der eige-
nen Kraft und Zeitressourcen liegen.

Aber ein Hinsehen, ein angemessenes Sich-
Einmischen, Empdérung als Reaktion auf
sexuelle Gewalt kann nicht falsch sein und
jede Stigmatisierung und Relativierung dessen
von AuBen ist lediglich eine Verleugnung von
vorhandenen gesellschaftlichen Gewaltverhalt-
nissen.
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Die Angst davor, jemanden zu
Unrecht zu beschuldigen

In unserer langjéhrigen Beratungspraxis
begegnet uns die Angst davor, eine falsche
Vermutung auszusprechen, sehr haufig.
Wenn eine Lehrerin uns von einem Miss-
brauchsverdacht erzahlt und im selben Atem-
zug betont, sie wolle aber auf keinen Fall aus
einer Mucke einen Elefanten machen oder gar
jemand zu Unrecht beschuldigen, so ist das
genau diese Angst: ich kénnte in das Ver-
halten oder in Aussagen eines Kindes etwas
Falsches hinein interpretieren, ich kénnte eine
Lawine auslésen, ohne, dass es wirklich einen
Grund daflr gibt, ich kénnte irren.

Ja, jede Person kann irren.

Und eine Lawine wird immer losgetreten,
sobald die Vermutung oder Behauptung in den
Raum gestellt wird, ein Kind sei eventuell von
sexuellem Missbrauch betroffen.

Und ja, es gibt falsche Interpretationen, es gibt
falsche Verdéachtigungen, es gibt Panik und
Fehlalarm.

Aber:

In unserer 18-jahrigen Beratungs- und Praven-
tionspraxis waren es ca. 2 % der Vermutungs-
auBerungen einer Padagogin/eines Padago-
gen, die wir nicht teilen konnten.

Und:

In diesen ca. 2% wurde wahrend eines einzi-
gen Beratungsgespréchs deutlich, woher die
offenbar nicht haltbare Vermutung auf sexuelle
Gewalt kam und sie verschwand meist sehr
schnell wieder bzw. wich einer anderen
Erklarung fur das womdglich stark veranderte
Verhalten des betreffenden Kindes.

In Uber 95% der Falle teilen wir (und vernetz-
te Kolleginnen auf der Helferlnnen-Ebene)

den Verdacht einer Person, die zu uns in die
Beratungsstelle kommt. Niemand tut es sich
freiwillig und ohne dringenden Grund an, einen
Verdacht auf sexuellen Kindesmissbrauch zu
auBern.

Wenn inflationar mit solchen Vermutungen
umgegangen wird, aus heiterem Himmel zig
Kinder von Missbrauch imaginiert werden und
Panikmache die Gesprache bestimmt, lasst
das in der Regel eher auf eine Verstricktheit in
missbrauchliche (institutionelle) Strukturen, auf
unbearbeitete Eigenbetroffenheit oder gar auf
TéterInnenschaft schlieBen.

Zurlick zu Menschen, die Missbrauch beenden
wollen, aber Angst haben, mit dem Vorwurf ei-
ner falschen Beschuldigung oder Verleumdung
konfrontiert zu werden.

Wenn eine Missbrauchsvermutung ernstge-
nommen und weiterverfolgt wird, wenn Inter-
ventionsschritte gesetzt werden, wenn der
P&dagogin und anderen involvierten Personen
klar ist, dass hier Missbrauch vorliegt, kann die
Situation des Kindes in der Familie und damit
ein Verbleiben im Umfeld des Taters oftmals
trotzdem nicht verhindert werden.

Begriindet wird ein Zurlickweisen der Vermu-
tung, eine Entkraftung des Verdachts immer
wieder von Téater-Anwaltinnen und von Rich-
terlnnen mit dem Hinweis auf die mangelnde
Glaubwiurdigkeit des Kindes. Oder damit, dass
das Kind sich widerspreche, also offenbar ma-
nipuliert worden sei. Oder damit, dass die Art
der Fragen durch Padagoglnnen, Gutachterln-
nen, nicht missbrauchende Elternteile sugges-
tiv gewesen sei.

Ja, es gibt Suggestivfragen. Es gibt Manipula-
tion. Und beides sollte es besonders im Zu-
sammenhang mit Aufdeckung sexueller Gewalt
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nicht geben. Sie sind Mittel und Werkzeuge
derer, die missbrauchen.

Aber:

Es gibt in Fachkreisen ein Wissen darum, dass
Missbrauch, der von Kindern erfunden wird,
binnen klrzester Zeit als unwahr erkennbar
ist. Die Zahl solcher Falle ist verschwindend
gering und, wie gesagt, sind sie schnell von
Fallen tatséchlichen Missbrauchs zu unter-
scheiden (auch und gerade, wenn Kindern in
einem laufenden Scheidungsverfahren oder
elterlichen Streit um die Obsorge Ubergriffe
durch den anderen Elternteil eingeredet wer-
den).

“Mit diesem Vorurteil muss endlich aufgerdumt
und mit Nachdruck festgestellt werden: Nur 3
bis 5 Prozent aller Aussagen von Kindern und
Jugendlichen sind falsche Beschuldigungen.
Die weitaus Uberwiegende Mehrheit der

Opfer sagt - klar und beredt - die Wahrheit. Die
reale Statistik straft nicht die Kinder, sondern
die Erwachsenen Llugen!”

(Friedrich, M. H., 1998)

Insgesamt lasst sich festhalten: Wenn Ge-
richtsverfahren zugunsten des/der mutmaBli-
chen Téaters/Taterin entschieden werden oder
wenn Interventionen im Jugendamt stecken
bleiben, wenn nichts weitergeht, so liegt das
sehr selten daran, dass jemand zu Unrecht
beschuldigt wurde.

Sondern fast immer liegt das Scheitern der
Intervention in einer Justiz begrindet, die nicht
auf die Mitteilungsformen von (traumatisierten)
Kindern, deren Verfassung und Tempo zuge-
schnitten ist, sondern auf Glaubwurdigkeit,

die auf Sprache und die Fahigkeit, sich wider-
spruchslos auszudricken, aufgebaut ist.

Das Handeln gegen gesellschaftliche Struktu-
ren, die sexualisierte Gewalt ermdglichen, ja
geradezu fordern, ist ein Politikum. Immer. Und
als solches massiven Angriffen ausgesetzt.
Der Vorwurf der Hysterie und Suggestion

ist ein bekanntes, beliebtes und h&ufig sehr
wirkungsvolles Mittel gegen Menschen mit
Zivilcourage, um deren Versuch, Gewalt zu
unterbrechen, ins Leere laufen zu lassen.
Wenn Sie als Padagogln gegen Kindesmiss-
brauch, den Sie vermuten, handeln, hilft es,
um diese strukturellen Stolpersteine und mog-
lichen Einschichterungsmethoden von Perso-
nen, denen es nicht um das Kindeswonhl,
sondern um den Erhalt bestehender Normen
und Machtverhéltnisse geht, zu wissen.
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Handlungsspielraume

Uber kleine und groRe Erfolge wird
nie berichtet

Wir hoffen, wir konnten lhnen mit diesem Leit-
faden fir den padagogischen Alltag brauchba-
re Information zur Verfugung stellen, vielleicht
Ihr Hintergrundwissen erweitern und lhnen
Handlungsspielrdume eréffnen. Denn Még-
lichkeiten zu handeln haben Sie, wenn Sie
sexueller Gewalt an Kindern und Jugendli-
chen vorbeugen méchten und auch, wenn Sie
sexuelle Gewalt bei einem Kind vermuten oder
darum wissen.

Vorgebeugt? Glauben geschenkt?
Nirgends steht in der Zeitung, wenn ein Kind
sich anvertrauen konnte und notwendige Un-
terstitzung bekam, um sexueller Ausbeutung
nicht langer ausgesetzt zu sein. Nirgends wird
offentlich Anerkennung ausgesprochen fur die
Personen - und es sind haufig Padagoglnnen,
Sozialpddagoglnnen, Kindergartnerinnen - die
einem betroffenen Madchen/Buben als Ver-
trauensperson beigestanden sind, die sich
vernetzt und eine Intervention eingeleitet
haben. Und die unabh&ngig vom Ausgang der
Intervention dem betroffenen Médchen/Buben
geglaubt haben und allein damit einen Teil der
groB3en Last Gbernommen haben.

Nirgends finden sich in den Medien Berichte
dartber, wie sich das Klima in Klassen und
Gruppen verandert, wenn die Lehrerin/der
Lehrer praktische Pravention mit den Schu-
lerinnen macht, ein Reden Uber Sexualitat
ermoglicht, Geflhle benennen hilft und den
Madchen/Buben Lebensnotwendiges wie

die Unterscheidung von guten und schlechten
Geheimnissen mit auf den weiteren Weg gibt.

Nirgends ist zu lesen, wieviele Kinder/Jugend-
liche auf Grund der Arbeit von Lehrerlnnen gar
nicht erst als Missbrauchsopfer “ausgesucht”
wurden, weil sie gelernt haben, sich Hilfe zu
holen und unangenehme von angenehmen
Geflhlen zu unterscheiden.

Und niemand erwahnt im alle Jahre wiederkeh-
renden medialen Schimpfen auf die Unzuléng-
lichkeiten der Schule und Lehrerlnnenschaft,
wie gesellschaftsverdndernd, gewaltverhin-
dernd und integrativ in vielen Klassen und
Gruppen gearbeitet und Alltag praktiziert wird.

Niemand rechnet durchwachte Nachtstunden
einer Padagogin/eines Padagogen in Sorge
um ein Kind in Arbeitsstunden um. Oder macht
auf das AusmaB der ausgehaltenen Wut auf
gesellschaftliche Verhéltnisse, die sexuelle
Gewalt bagatellisieren oder Uberhaupt erst
ermdglichen, aufmerksam, die Padagoglinnen
zusatzlich zu den Schulbtichern und Heften
taglich durch die Schulgénge tragen.

In vielen Schulprojekten, Vorbereitungs-,
Nachbereitungs- und Beratungsstunden, in
Seminaren und Schulungen und im Austausch
mit Lehrerlnnen aller Schulstufen, mit Kinder-
gartnerinnen, Erzieherlnnen, SozialpddagoglIn-
nen und anderen, haben wir als Fachstelle zur
Vorbeugung von sexuellem Kindesmissbrauch
Menschen getroffen und ein Stlck beglei-

tet, die ihre Handlungsspielrdume erkampft,
manchmal neu geschaffen, erweitert, durchge-
setzt, jedenfalls genutzt haben gegen sexuelle
Gewalt an “ihren” Kindern und Jugendlichen.
All denen mdchten wir daflr an dieser Stelle
unseren groBen Respekt ausdriicken.
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Wenn fur Sie nach der Beschéftigung mit dem
Leitfaden Fragen offen geblieben sind, wenn
Sie Kritik oder Anregungen haben, rufen Sie
uns an, schreiben, mailen oder faxen Sie uns.
Auch unsere Arbeit lebt von Bewegung, vom
Handeln, von Spiel und Rdumen, die durch
Auseinandersetzungen, Fantasie und Tatkraft
geschaffen werden kénnen.

In diesem Sinne - auf eine gute (Zusam-
men-) Arbeit gegen sexuelle Gewalt an
Kindern und Jugendlichen.

www.selbstlaut.org
selbstlaut@telering.at
Tel Nr.: 01 810 90 31
Fax Nr.: 01 810 90 31-3
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Selbstlaut: die Verfasserinnen,
der Verein: Angebote und Kon-
takt

Die Mitarbeiterinnen von Selbstlaut setzen
sich seit 18 Jahren ein flr das Recht von
Kindern und Jugendlichen auf ein miss-
brauchsfreies Miteinander in Familien,
Lebensgemeinschaften, Ausbildungs- und
Freizeitinstitutionen.

Einem weitverbreiteten Denken in schnellen
Lésungen und einer Law&Order-Logik ver-
sucht der Praventionsansatz von Selbstlaut
Geduld, Genauigkeit, altersgerechte Informa-
tion, das Recht auf Hilfe und das Ernstneh-
men von Gefuhlen entgegenzusetzen.

SELBSTLAUT

gegen sexuelle Gewalt
an Madchen und Buben
Vorbeugung-Beratung-
Verdachtsbegleitung

ist ein Uberparteilicher gemeinnatziger Verein
mit sechs Mitarbeiterinnen. Angefangen hat
alles mit dem Wunsch, Kinder und Jugend-
liche in ihrem Selbstbewusstsein zu stérken
und mit Erwachsenen an einer praventiven
Haltung zu arbeiten, sodass moglichem se-
xuellen Missbrauch vorgebeugt oder sexu-
elle Gewalt durch Hilfeholen aufgedeckt und
moglichst beendet werden kann.

Angebote

» Begleitung von Helferlnnen im ,,Ohn-
machtszwischenraum®

» Fallsupervision und Teamsupervision

» Fortbildung fur Multiplikatorlnnen

Selbstlaut: die Verfasserinnen,

der Verein: Angebote und Kontakt

» Elternberatung

» Elternabende

» Mehrsprachige interkulturelle Elternrunden
» Vortrage

» Telefonberatung

» Vernetzung

» Materialerstellung

» Bibliotheksbenutzung

» Arbeit an der Offentlichkeit (Podiumsdis-

kussionen, Radiobeitrage, Kampagnen
u.a.m.)

Selbstlaut ist spezialisiert darauf,
Padagoginnen zu begleiten und
unterstiitzen.

Selbstlaut bietet keine Einzelarbeit mit
Kindern an.

Selbstlaut wird derzeit teilsubventioniert vom
Frauenbiiro der Stadt Wien MA57, Frauenmi-
nisterium im BKA, BMWFJ, BMUKK und unter-
sttzt von der Osterreichischen Nationalbank
und privaten Spenderinnen.
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Kontakt Selbstlaut-Praventionistinnen:

Sie erreichen uns unter

office @selbstlaut.org Mag? Christa Jordan-Rudolf
bzw. unter Tel: 01-8109031 Psychologin, Psychotherapeutin
und Fax: 01-8109031-3.

Christine Klimt

Weitere Informationen sowie eine ausfuhr- Sozialpadagogin, Psychotherapeutin i.A.
liche kommentierte Literaturliste mit dem

Schwerpunkt Bilderblcher finden Sie auf Araba Johnston-Arthur
www.selbstlaut.org Erwachsenenbildnerin, Kultur- und Sozialwis-

senschaftlerin

Stefanie Vasold

Sozialwissenschatftlerin i.A., Jugendarbeiterin,
Trainerin

Niltfer Yeter
Erwachsenenbildnerin, Grafikerin

Mag? Lilly Axster
Regisseurin, Autorin

sonstige Vereinsarbeit:

Helga Hofbauer
Website, Grafik

Andrea Ruckert
Computerbetreuung
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Links & Literatur

Links

www.aids.at
www.aidshilfen.at

www.amyna.de/institut/inst_tipps_literaturlisten.html

www.bmukk.gv.at
www.bmi.gv.at/praevention
www.bzga.de
www.die-moewe.at
www.elru.co.za

www.fem.at
www.fgz-kaernten.at
www.firstlove.at
www.frauenberatung.at
www.frauennotrufe.at
www.grrrizines.net
www.help.gv.at

www.hosi.at
www.intersex.at
www.intersex.ch
www.jugendinfowien.at
www.kija.at
www.kindersache.de
www.kinderschutz-wien.at
www.kja.at

www.lilli.ch
www.maedechenberatung.at
www.maenner.at
www.frauenberatenfrauen.at
www.men-center.at
www.miteinlernen.at
www.ninlil.at

www.oegf.at
www.orientexpress-wien.com
www.rainbowgirls.ch
rataufdraht.orf.at
www.kurier.at/interaktiv/beratung
www.schulpsychologie.at
www.sexualaufklarung.de
www.sexualpaedagogik.at
www.strohhalm-ev.de
www.tamar.at
www.theaterpaed-werkstatt.de
www.transinterqueer.org
www.transx.at/
www.verein-fibel.at
www.villa.at
www.who.int/en/

www.wien.gv.at/jugend/ges.htm
www.frauenratgeberin.wien.gv.at
www.wien.gv.at/menschen/magelf
www.zartbitter.de

www.zebra.or.at
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Enders, U. & Eberhardt, B. (2005)

Kategorien sexuellen Verhaltens bei Kindern unter 12
Jahren

Kéln, auf: www.zartbitter.de

Enders, U. & Eberhardt, B. (2006)

Das ist kein Spiel! Padagogische Interventionen bei sexu-
ellen Ubergriffen unter Kindern im Vor- und Grundschulal-
ter in padagogischen Einrichtungen

Kéln, auf: www.zartbitter.de

Enders, U. & Eberhardt, B. (2006)

Institutionelle Strukturen bei sexuellen Ubergriffen unter
Kindern und Jugendlichen und sexuellem Missbrauch
durch Mitarbeiter/Mitarbeiterinnen in Einrichtungen und
Jugendhilfe

unveréffentlichtes Manuskript, KéIn

Enders, U. & Wolters, D. (1992)

Li Lo Le Eigensinn. Ein Bilderbuch uber die eigenen
Sinne und Geflhle

Zartbitter Verlag, KéIn
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Enders, U. & Wolters, D. (1993)
Auf Wieder-Wiedersehen!
Volksblatt Verlag, KéIn
Finkelhor, D. (1998)

Zur internationalen Epidemiologie von sexuellem Miss-
brauch an Kindern

in: Amann, G. & Wipplinger, R. (Hrsg.): Sexueller Miss-
brauch - Uberblick zu Forschung, Beratung und Therapie.
dgvt-Verlag, Tubingen

Fragerstrom. G.&Hansson, G. (1987)

Peter, Ida und Minimum

Ravensburger Verlag, Ravensburg

Frei, K. (1993)

Sexueller Missbrauch, Schutz durch Aufklarung.

Maier, Ravensburg

Freund, U. & Riedel-Breidenstein, D. (2004)

Sexuelle Ubergriffe unter Kindern. Handbuch zur Praven-
tion und Intervention

Verlag mebes&noack, KéIn

Friedrich. M.H. (1998)

Tatort Kinderseele - sexueller Missbrauch und die Folgen
Ueberreuter, Wien

Giinther, R. (1993)

Modellberatungsstelle und Zufluchtswohnung fir sexuell
missbrauchte Madchen von ,Wildwasser” — Arbeitsge-
meinschaft gegen sexuellen Missbrauch an Madchen e.
V., Bundesministerium fur Frauen und Jugend (Hrsg.)
Schriftenreihe Band 10, Bonn

Halek, T. (1995)

first time, first love. Was ihr schon immer Uber die Liebe
wissen wolltet

Herder, Wien

Heiliger, A. (2000)

Taterstrategien und Pravention

Frauenoffensive, Miinchen

Hillebrand, M. & Aliochim, K. (2003)

Zum Schutz vor sexuellem Missbrauch, “Ich weiB was...!”
Wild-wasser Nirnberg e.V.

Holzwarth, W. & Erlbruch, W. (1989)

Vom kleinen Maulwurf, der wissen wollte, wer ihm auf
den Kopf gemacht hat

Peter Hammer Verlag, Wuppertal

Janisch, H.&Bansch, H. (2001)

Es gibt so Tage.

Jungbrunnen Verlag, Wien, Minchen

Joe Sullivan, J. (1999)

“Child sexual abuse is understandable!”, a paper by Seni-
or Clinical Therapist

The Lucy Faithfull Foundation, GB

Kantelhardt, A.(Hrsg.)(1997)
Hast du schon mal gektisst? Geschichten vom Verliebtsein
Gerstenberg, Hildesheim

Kavemann, B. (1996)

Téaterinnen — Frauen, die M&dchen und Jungen sexuell
missbrauchen.

In: Hentschel, G.: Skandal und Alltag

Berlin

Kindler, H. (2003)

Evaluation der Wirksamkeit praventiver Arbeit gegen
sexuellen Missbrauch an Madchen und Jungen

Amyna e.V., Minchen

Kleinschmidt, L. & Martin, B. & Seibel, A.(1994)
lieben kuscheln schmusen. Hilfen fur den Umgang mit
kindlicher Sexualitat im Vorschulalter

Okotopia Verlag, Miinster

Kreul, H. (1998)

Das kann ich! Von Mut und Selbstvertrauen

Loewe Verlag, Bindlach

Lamers-Winkelman

Kleine Kinder: Prinzipien und praktische Probleme in der
Verdachtsbeurteilung

in: Bundesministerium fir Justiz (Hrsg.)(2007): Be-
gutachtung von Kindern nach sexueller Misshandlung.
Schriftenreihe des Bundesministeriums fir Justiz - Band
130, Wien, Graz

Lappe, K. & Schaffrin, I. & Timmermann, E. (1993)
Préavention von sexuellem Missbrauch

Donna Vita, Ruhnmark

Lercher, L.; Derler, B. & Hébel, U. (1995)

Missbrauch verhindern. Handbuch zu praventivem Han-
deln in der Schule

Wiener Frauenverlag, Wien

Lichtenegger, B. (1997)

Ge(h)flihle, Arbeitsmaterialien fiir Schule, Hort und Ju-
gendgruppen

Veritas, Linz

Lobe, M. & Weigel, S. (1972)

Das kleine Ich bin Ich

Jungbrunnen, Wien

Loffel, H. & Manske, C. (1996)

Ein Dino zeigt Geflhle

Donna Vita, Ruhnmark

Madaras, L. & Madaras, A. (2004)

Vicuduma Neler Oluyor? Kizlar igin / Erkekler igin

Altin Kitaplar Yayinevi, Istanbul

Markert, D. (1998)

Momo, Pippi, Rote Zora... Was kommt dann?

Ulrike Helmer Verlag, Kénigstein
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Maurer, K., Fachstelle Limita Zirich (2006)
Interkulturelle Pravention sexueller Ausbeutung
in: préavention. Zeitschrift des Bundesvereins zur Praven-
tion von sexuellem MiBbrauch, Jahrgang 9, Heft 1

Kiel

May, A. (1997)

Nein ist nicht genug. Pravention und Prophylaxe.
Donna Vita, Ruhnmark

Mayle, P. (1997)

“Bana neler oluyor?” Sistem yayincilik

Istanbul

Mayle, P. (2004)

“Ben nereden geldim?” Sistem yayincilk

Istanbul

Mebes, M. (1997)

Stlick far Stick: Sicher, stark und selbstbewusst; Ar-
beitsmittel fir Madchen und Frauen rund um persénliche
Sicherheit

Donna Vita, Ruhnmark

Mebes, M. & Sandrock, L. (2004)

Kein Kiisschen&Kein Anfassen auf Kommando. Di-
daktisches Material auf deutsch, tlirkisch, franzdsisch,
englisch, italienisch, spanisch

Mebes&Noack, Kéin

Monter, P. & Wiemers, S. (1999)

Kussen nicht erlaubt

Kerle im Verlag Herder, Freiburg, Wien

Miihlen Achs, G. (1998)

Geschlecht bewuBt gemacht. Kérpersprachliche Insze-
nierungen. Ein Bilder- und Arbeitsbuch
Frauenoffensive, Miinchen

Neff, R. (1997)

InterventionsmaBnahmen — Hilfen mit aller Gewalt.

In: Klees, K. & Friedebach, W. (Hrsg.): Hilfen fir miss-
brauchte Kinder. Interventionsansatze im Uberblick
Beltz, Weinheim und Basel

Nostlinger, C. (1990)

Anna und die Wut.

Jugend und Volk, Wien

Olten, M. (2005)

Muss mal Pipi

Carlsen, Hamburg

Pah, S. & Schat, J. (1994)

Zusammengehoren

Donna Vita, Ruhnmark

Peters, J.A.(2006)

Luna

dtv Mlnchen

Raburu, M. (1999)
Antirassistische Madchenarbeit: Sensibilierungsarbeit be-
zogen auf Rassismus mit Madchen und jungen Frauen,
Ein praktisch orientiertes Handbuch

Lotta e.V., Madchenhaus Kiel

Raschka, C. (1997)

Hey! Ja?

Carl Hanser Verlag, Miinchen, Wien

Rukschcio, F. (1999)

<Common places>

Video, Wien

Scharang, E. & Jiirgen, A. (2006):

Tintenfischalarm

Wega Film, Wien

Schindler, N. & Wieker, K. (1995)

Ich zieh doch nicht aus! Tips fur Kids

Altberliner, Berlin, Miinchen

Schneider, S. (2000)

Mein Kérper ist mein Haus

Christophorus-Verlag, Freiburg im Breisgau
Schreiber-Wicke, E. & Holland, C. (1999)

Kai liebt Sarah liebt Tim

Thienemann, Stuttgart/Wien/Bern

Schwikart, G.(2004)

Cocuguma... “Sevgiyi ve Cinselligi”. Nasil Anlatirnm

sis yayincilik, Istanbul

Sellnar, S.

in: Sedlak, F. &Sellnar, S.& Reumann, C. (2007): Begeg-
nungstrauma und Begegnungsraum

BMUKK, Wien

Spelman, C.M. & Parkinson, K. (1999)

Papa Bar zieht aus

ars Edition, Mlnchen

Stalfelt, P. (2002)

Wenn Herzen klopfen. Das Kinderbuch von der Liebe!
Moritz Verlag, Frankfurt/M.

Staudinger, U. (1998)

Ich gehdr nur mir

Veritas, Linz

Strohhalm (2004)

“Ist das eigentlich normal?” Sexuelle Ubergriffe unter Kin-
dern. Leitfaden zur Verhinderung und zum padagogisch-
fachlichen Umgang

Berlin

Thiele, J. (2004)

Jo im roten Kleid

Peter Hammer Verlag, Wuppertal
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Treiber, J. & Eisermann, S. (2005)

Naja

Nieder6sterreichisches Pressehaus, St. Polten
Tripammer, M. & Wanke, P. (1992)

Sexueller Missbrauch an Kindern

Jugend&Volk, Wien

Wehr, D. (1992)

“Eigentlich ist es etwas Zartliches”. Erfahrungsbericht
Uber die Auseinandersetzung mit Sexualitat in einer drit-
ten Grundschulklasse

Beltz, Basel und Weinheim

Weidinger, B. & Kostenwein, W. & Dérfler, D. (2007)
sexualitat im beratungsgesprach mit jugendlichen
Springer, Wien, New York

Weis, K. (1982)

Die Vergewaltigung und ihre Opfer. Eine viktimologische
Untersuchung zur gesellschaftlichen Bewertung und
individuellen Betroffenheit.

Enke, Stuttgart

Weltgesundheitsorganisation (Hrsg.) (1994)

Lexicon of Alcohol and Drug Terms

Genf, www.who.int/en/

Wetzels, P. (1999)

Verbreitung und familidre Hintergriinde sexuellen Kindes-
Missbrauchs in Deutschland.

In: Hoefling, D; Drewes, D. & Epple-Waigel, I. (Hrsg):
Auftrag Pravention — Offensive gegen sexuellen Kindes-
missbrauch

Antwerp-Verlag, Munchen

Zohrer, E. (0.J.)

Starke Zehn, Spiele und Ubungen zur Vermittlung von
Lebenskompetenzen, Unterrichtsmaterialien

auf: www.sos-kinderdorf.at

Eine ausfuhrliche kommentierte Literaturliste
und weitere Links finden Sie auf unserer

Website:
www.selbstlaut.ord

Unsere neu erstellten Praventionsmaterialied flir
alle Altersstufen finden Sie unter den Modulen
1 bis 7 ebenfalls auf dieser Website.

Informationen zu rechtlichen Fragen bei sexueller Gewalt
finden Sie unter:
www.schulpsychologie.at

Links und Literatur 76

Selbstlaut: Handlung, Spiel und Rdume. Praventionsleitfaden fiir Padagoginnen


http://www.selbstlaut.org
http://www.selbstlaut.org/cgi-bin/TCgi.cgi?target=home&p_kat=11&p_katsub=43

	Impressum
	Inhaltsverzeichnis
	Einleitung und Einladung
	Betroffenheit, Wut und Kampfgeist 
	Was es bedeutet, als Pädagogin/Pädagoge bei sexuellem Kindesmissbrauch hinzuschauen 

	Ein Verdacht kommt auf
	Kinder und Jugendliche setzen Zeichen
	Was tun?  Gefühle, Gedanken, Erfahrungen
	Im Ohnmachtszwischenraum

	Überwindung des  Ohnmachtszwischenraumes
	Haltung und konkrete  Handlungsschritte
	Weiter im pädagogischen Alltag  in der ganzen Klasse/Gruppe 
	Schritte nach Draußen: vernetzte Intervention 

	Grundlagenwissen über  sexuelle Gewalt 
	Definition und Fakten
	Psychodynamik des betroffenen Kindes 
	Die Rolle der Mütter bzw. nicht missbrauchender Elternteile
	Täterstrategien
	Auswirkungen der Dynamik  von sexueller Gewalt auf  das pädagogische System 

	Prävention 
	Ein lautes NEIN braucht  viele Mit-Laute
	Geschichte der Prävention
	Primär-, Sekundär-,  Tertiärprävention 
	Praktische Arbeit mit Kindern in der Primär- Sekundär- und  Tertiärprävention
	Interkulturelle Prävention von sexueller Ausbeutung 
	Unterscheidung von Vorbeugung und Selbstverteidigung 
	Informationen für Eltern und Erziehungsberechtigte
	Kurzinformation

	Sexualisierte Gewalt in  Institutionen
	Missbrauch durch Pädagoginnen und Pädagogen 
	Sexuelle Übergriffe unter Kindern 

	Strukturelle Stolpersteine
	Gesellschaftliche Bedingungen, die sexuelle Gewalt begünstigen
	Stigmatisierung der HelferInnen 
	Die Angst davor, jemanden zu  Unrecht zu beschuldigen 

	Handlungsspielräume
	Über kleine und große Erfolge wird nie berichtet

	Selbstlaut: die Verfasserinnen, der Verein: Angebote und Kontakt
	Links und Literatur

